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Erzbergers Abrechnung mit seinen Gegnern.
Weimar . 25 . Juli . 1919.

Die große politische Aussprache in der National¬
versammlunghat am Freitag ihren Höhepunkt er¬

reicht . Das Haus und die Tribünen sind bereits
seit Beginn der Sitzung in fieberhafter Spannung,
da es in den letzten Tagen immer mehr durchge-
fickert ist , daß es zu einer scharfenAbwehrrede des
Finanzministers Erzberger gegen die Recht « kom¬
men wird. Aber die Geduld des Hauses und der
Zuhörer wird zunächst auf eine harte Prob « ge¬
stellt. Nicht weniger als ein volles Dutzend sogen,
kleiner Anfragen wird erledigt . Das Haus wird
nach einer Mitteilung des Präsidenten täglich
wiederum zwei Sitzungen abhallen.

Der Gang der heutigen politischen Aussprach«
darf sowohl der Form als auch der Sache nach als
« in Glanzpunkt der ganzen Aussprache bezeichnet
werden . Die Politik der Zentrumsfraktion wäh¬
rend der letzten Monat « ist von d«n Parteien der
Rechten, ganz besonders von den Deutschnationale"
und ihrer Presse, in einer Weise verdächtigt und
angegriffen worden, daß endlich einmal eine
scharfe Zurückweisung dieser unwahren Unterstel¬
lungen am Platze ist , vor allem auch deshalb, well
selbst innerhalb der Zentrumspartei nicht überall
völlige Klarheit über die Stellungnahme der Frak¬
tion zu den wichtigen Fragen der letzten Monate
geherrscht hat . So vor allem in der Frage der
Bildung der Regierung , in der Friedensfrage und
in der Schulfrag«. Es ist ein großes Verdienst,
welches der Redner des Zentrums , der Abg. D r.
Brauns, durch seine klaren, wohldurchdachken
Darlegungen der Gründe sich erworben hat , die
das Zentrum zu seiner Stellungnahme tn Liesen
drei wichtigen Fragen veranlaßt haben. Durch
diese Ausführungen ist nun mit einem Schlage
den Verdächtigungen der rechtsstehenden Partei¬
presse der Boden entzogen. Das Zusammenarbei-
ten der Zentrumsfraktion mit der Sozialdemokra¬
tie ist der Ausfluß einer strengen Pflichterfüllung
gegenüber dem Vaterlande . Das Zentrum hätte
sich gewiß die Sache leicht machen können, aber es
hat mit Recht erkannt , daß es sich in dieser schwe¬
ren Zeit des Vaterlandes der Verantwortung nicht
entziehen und sie dem Vaterlande nicht versagen
darf . Die grundsätzlicheStellungnahme des Zen¬
trums zu allen prinzipiellen Fragen bleibt durch
das Zusammengehen mit der Sozialdemokratie völ¬
lig unberührt . Der Abg . Dr . Brauns hat vollkom¬
men Recht , wenn er mit Nachdruck darauf hin-
weist, daß eine andere Regierungsbildung zwischen
Zentrum und Sozialdemokratie einfach nicht mög¬
lich war , und daß ohne die Verständigung dieser
beiden Parteien Deutschlandder Anarchie und dem
Zerfalle rettungslos preisgegeben sein würde . Aus
der ganzen Rede Dr . Brauns geht klar hervor , daß
für die Zentrumsfraktion Leitstern und Richt¬
schnur , aber auch Schranke für ihre politische Ar¬
beit und das Parteileben die christliche Weltan¬
schauung ist und bleibt, sowohl für die innere als
auch für die äußere Politik . Mit Recht hat Dr.
Brauns der Rechten vorgehalten , wie inkonsequent
chr Verhalten in der Friedensfrage gewesen ist.
Unter dem lebhaften Beifall der Mehrheit des
Hauses hält er der Rechten ein Spiegelbild ihres
Treibens vor , welches alles andere «her, denn als
national bezeichnet werden kann. Neben diesen
wichtigen prinzipiellen Fragen nimmt der Abg.
Dr . Brauns dann auch noch Stellung zu allen an-
oeren wichtigen schwebenden Fragen , so u . a . zur
Planwirtschaft, zur Unterdrückung des Streikte-
Ars usw. Der lebhafte Beifall am Ende seiner
Ausführungen ist ein sicherer Beweis dafür , daß er
der Mehrheit des Hauses aus dem Herzen gespro¬
chen hat.

Die Nachmittagssihung bringt di« erwartete
Auseinandersetzungzwischen der Rechten und dem
Minister Erzberger . Den Kampf, den die Rechte
heute wieder einmal der Regierung ang-sagt hat,
Nimmt dieser auf . Die sachlichen Mitteilungen des
Ministers -Erzberger machen imHause den stärksten
Eindruck und haben weit über die persönliche Ab¬
wehr hinaus eine gewaltige Bedeutung . Sie wer-
A " und müssendas größte Aufsehen in allen Krei-
len -es deutschen Volkes Hervorrufen.

Sitzungsbericht.
Weimar, 25. Juli 1919.

Vormiktags- Slhung.
Cr?^ . ^ 2lerungstrsche David, Müller , Noske,

ick- werden, heute und morgen die politi-
3u Ende zu führen . Dann soll für

nlag - le Beamteninterpellation rur Beratung

gestellt werden. Dienstag und die folgenden Tage
ist die dritte Lesung der Verfassung in Aussicht
genommen. Dann soll etwa vom 1 .—5 . August
für das Plenum eine kleine Pause eintreten . Dom
5 . August an würden dann in erster Linie die gro¬
ßen Steuervorlagen zur Beratung kommen, dann
die kleineren Steuervorlagen . Dann würde für
das Plenum eine Ferienpause von etwa einem
Monat und für die Steuerausschüsse eine kleine
Pause von etwa 8 Tagen eintreten , Das Plenum
soll etwa am 15 . September wieder in Berlin
tagen.

Darauf wird die
politische Aussprache

fortgesetzt.
Abg . Dr . Brauns (Zentrum ) :

Zentrum und Sozialdemokratie haben ihre Koa¬
lition nicht von langer Hand vorbereitet . Sie ent-
tand in henkbar schwerster Stunde , weil das Reich
onst vor der Anarchie stand . Die grundsätzlichen
lnterschiede und ihre eigene politische Ueberzeu-
gung wollen beide Parteien behalten. Der Streit
um die Friedensfrage kann erst bei den Reichs¬
tagswahlen ausgetragen werden . In der enisä-ei-
denden Fraktionssitzung des Zentrums stimmten
nur 7 Mitglieder gegen die Ratifikation . Die
Gründe sind einfach . Der Enzelne kann sich opfern,
Volk und Reich mußten wir Abgeordnete erhallen.
(Sehr richtig! im Zentrum .) Die Ablehnung würde
den Krieg, die Anarchie, den wilden Streik vnd
den Bürgerkrieg gebracht haben. Auch die Rechte
konnte die Entwicklung nicht hindern . Ihr Nein
war ein Nein des Affektes (Stürmischer Wider¬
spruch rechts, langanholtende Bewegung und
ourcheinanderwogende Zurufe , die sich wieder¬
holen, als der Redner fortfährt ), war ein Nein des
Affektes und nicht der aufbauenden Tat . Die
Frage war nicht «diesen oder einen anderen , Hesse-
ren Frieden ", sondern die Frage war : Wann
schließen wir den schlechten Frieden , setzt oder spä¬
ter , und vielleicht gar noch einen schlechteren ? Das
Rechnen mit der Dektrerwlukion war weder recht,
noch redlich. Sie hätte nie Ordnung gebracht um¬
wirb sich auch in absehbarer Zeit nicht verwirk¬
lichen . Ein Aufstieg aus der Größe des Unglücks
war auch nicht zu erwarten . Dazu war der Zu¬
sammenbruch viel zu groß und zu klar. Anders
handeln konnte nur , wer in der Opposition stand.
(Sehr richtig! links und im Zentrum .) Maw
spricht dort denJa -Sagern , wie man sich geschmack¬
voll ausdrückt, die nationale Gesinnung ab , nicht
einmal ein neues , sondern aus alter Zeit berüch¬
tigtes Mittel . Diese Kreis« sprechen von Vornehm¬
heit. Wer vornehm ist, darf den parteipolitisch
Andersdenkenden das Recht der vaterländischen
Gesinnung nicht verweigern . Der offiziell« Red¬
ner auf dem deutsch -nationalen Parteitag hat es
fertiggebracht, hier -von einer moralischen Ohrfeige
zu reden. Das mag eine Entgleisung sein , aber es
ist ein Beispiel von vielen. Dir brauchen keine
Bestätigung unserer nationalen Gesinnung. (Sehr
richtig! im Zentrum .) Dir wußten genau, was
sonst nachkam . (Widerspruch rechts. Große Un¬
ruhe . Zurufe im Zentrum und links : Geschichls-
fälschungl) Man leidet dort bei dem, was man
„nationale Pflicht" nennt , an einer bedauerlichen
Begriffsverwirrung . Man verwechselt national
und nationalistisch. Diese Behandlung scheidet uns
von alten Freunden , mit denen wir sozial zusam¬
menarbeiteten . Sie ist geeignet, den Verkehr von
Mensch zu Mensch zu erschweren. (Sehr richtigI
im Zentrum .) Man hat vom Schmachfrieden ge¬
sprochen . Eine Schmach ist der Friede für die , die
ihn uns aufzwingen, aber auch für die, die den
Krieg, dessen Folge der Friede ist, verursacht haben
im Ausland und im Inland . Eine Schmachist ex
auch für diejenigen, die nach demhereinbrechen des
Verhängnisses nicht Volk und Vaterland am Leben
erhalten wollen. Der Friede selbst ist ein Unrecht
und eine Vergewaltigung , und wir werden nicht
aufhörsn , seine Revision auf friedlichem Wege zu
fordern und mit allen Mitteln nachdrücklichst zu
betreiben. Alles Unrecht rächt sich einmal. Das
deutsche Volk hat so oft aus Armut, Elend und
Niederlage sich herausgearbeitet , daß es auch diese
Prüfung überstehen wird . In seiner Anerfüllbar¬
keit trägt der Friede bereits seine Korrektur in sich.
Wir können unsere Verpflichtungen nur mit unse¬
ren Fabrikaten bezahlen. Die Entente zwingt uns
also zur schärfsten Konkurrenz gegen ihre eigene
Industrie.

In unserer auswärlkgea Politik müssen wir den
Schutz des Deutschtums im Ausland und die Ver-
einigung unserer deutsch -österreichischen Stammes¬
bruder betreiben. (Beifall im Zentrum .) Wir er-
heben Einspruch gegen die Trennung des deulkchea

Südklrols von Oesterreichund verlangen wieder-
gutmachung dieses Unrechts. Don unserer christ¬
lich -religiösen Ueberzeugung aus verurteilen wir
alle Bestrebungen, Feindschaft gegen andere Völ¬
ker zu predigen. Die alte Formel vom Erzfeind
darf nickt wieder aufleben. (Beifall im Zentrum .)
Auch mit den Polen liegt eine Verständigung im
beiderseitgenInterests . Wenn auch unter Umstän¬
den ein Appell an die Waffen gerechtfertigt sein
kannzur Verteidigung , so steht doch über dem Volk
die Menschheit. Wir sehen auch in unseren Fein¬
den unsere Brüder . (Beifall im Zentrum .) . Mit
dem christlichen Sittenkodex ist nur vereinbar das
Ideal der Völkerversöhnung und des Völkerbundes
(Beifall im Zentrum ), aber mit gleichen Rechten
und Pflichten. Gerade hervorragende religiöse
Mächte haben mitten im Dölkerringen die Völker-
versöhnung betrieben, namentlich der Papst . Bet
der Reform des Auswärtigen Amtes muß dem
Tüchtigen freie Lahn geschaffen werden, mästen
die Privilegien der Reichen verschwinden. Für
einen Wiederaufbau unserer Wirtschaft brauchen
wir Rohmaterialien , Arbeitsleistung , Steigerung
der landwirtschaftlichen Produktion , Sickerung der
Arbeit durch Tarifverträge , die das beste Mittel
gegen Streiks find, sowie ländliche Besiedelung.
Gegen die Ueberschwemmung mit Fertigwaren
oomAuslande müssen wir unsereZollgrenze wieder
aufrichten. Wir müssen die Einfuhr von Rohstof¬
fen und die Ausfuhr unserer heimischenErzeugung
betreiben. Die Ausnutzung der Wasserkräfte ist
praktische Sozialisierung . Wir begrüßen das
Reichsmonopol für elektrisch « Kraft und für den
Erzban , wie des Braunkohlenbergbaues . Für den
gesamten Kohlenbergbau ist die Verstaatlichung
noch nicht möglich . Allerdings bin ich deren An¬
hänger . Die großen Vorräte an Rohmaterialien
aus der Kriegswirtschaft müssen herausgegeben
werden. Die Kriegswirtschaften müssen schnellstens
verschwinden. Was diese an Auswüchsen und
Korruption gezeitigt haben, ist nicht zu sagen. Dir
brauchen Aüslandskcedlk und freie Bahn für den
Außenhandel. Die Ueberfülle von Papiergeld
muß beseitigt, die harten Steueropfer müssen
willig getragen werden. Die Steuergesetzgebung
muß natürlich der sozialen Gerechtigkeit ent-
sprechen . Aufs schärfste sind die Steuerhinterzie¬
hung und die Steuerflucht zu bekämpfen. Wir
sind keine grundsätzlichen Gegner einer gebunde¬
nen Wirtschaft, und manches Gute steht in der
Wisselschen Planwirtschaft , aber in der jetzigen
Lage können wir solche Experimente nicht machen.
Für besonders notwendig halten wir die Stärkung
des Arbeitswillens . In dieser Hinsicht wird die
Besserung unserer Ernährung besonders wirksam
sein. Man gebe dem armen Volke , das so viele
Jahre hindurch gehungert hat , einmal regelrecht
satt zu essen, und müßte es selbst auf Kosten der
Vorauswirischaft für das nächste Jahr geschehen.
(Sehr richtigI) Nicht vorbeikommen können wir
an einer zweckmäßigenRegelung der Arbeiislosen-
fürsorge. Die Unterstützungen wüsten abgebaut
werden und eine bessere Kontrolle eintreten. Es
darf nicht mehr möglich sein , daß Bezieher hoher
Arbeitslosenunterstützungen sich auch noch im
Schleichhandel und auf andere Weise bereichern.
Selbst in dieser harten Zeit sollten wir die Arbeits¬
losenversicherungunter der Beteiligung der Inter¬
essenten einleiten. (Sehr richtig!) Ein« Steige¬
rung der Arbeitswilligkeit erwarten wir auch
durch die Bekämpfung der wilden Streiks . Wir
sind grundsätzlicheGegner des politischen Streiks.
Es läßt sich aber nicht bestreiten, daß zur Zeit fast
nur politische Streiks unter wirtschaftlicher Ver¬
kleidung stattfinden . (Lebhafte Zustimmung .) .
Durch diesen Frevel wird die Gesundung des Wirt¬
schaftslebensaufs Spiel gesetzt . Von einem Streik¬
verbot halten wir nichts, weil seine nächste Folge
«in Streik gegen das Verbot sein würde . Die
pölligs Gesundung der Arbeitswilligkeit kann nur
durch die Arbeiter selbst kommen.

"
(Lebhafte Zu - j

stimmung.) Die Arbeit ist sittliche Pflicht. Dieser !
Grundsatz muß wiederAllgemeingui werden. (Lev- '
'

aste Zustimmung im Zentrum .) Ebenso wichtig i
wie die Orientierung der Wirtschaft ist auch die z
Neuordnung des Staakslebens . Wir stehen vor!
dem Abschluß der Reichsverfaffung. Durch unsere
Mitarbeit daran erfüllen wir unsere Pflicht der
Neuordnung . In der Länderfrags werden wir
nach wie vor dafür eintreten , daß die Selbständig¬
keit der einzelnen Staaten nicht starker beschnitten
wird , als die Notlage des Reiches verlangt . Ein
völlig zentralisiertes Reich lehnen wir ab. Völlig
neue Weg« haben wir durch unser Kompromiß für
die Ordnung der Verhältnisse von Staat , Kirche
und Schule eingeschlagen. Ein Teil der Presse
Lat dagegen das Volk mit allen Mitteln L«mago-

gischer Art aufzureizen versucht . Cs ist von Fin¬
sterlingen geredet worden . Man glaubt anschei¬
nend immer noch mit kulturkämpferischenMitteln
Politik machen zu können. Wir wollen eine Er¬
ziehungsschuleund keine reine Bildungsschule. Er¬
ziehung ist nun aber einmal von Religion und
Weltanschauung nicht zu trennen. (Lebhafte Zu¬
stimmung .) Darauf haben wir die Lösung der
Schulfrage aufgebaut . Unser Kompromiß ist nicht
«in solches gewöhnlicher Art -

, es ist am allerwenig»
sten ein Handelsgeschäft. Es ist eine staalskluge,
praktischeund dauernde Lösung auf der Grundlage
politischer Toleranz . (Zustimmung und Wider¬
spruch.) Die Demokraten lache «. (Lebhafter
Widerspruch der Demokraten. Ruf : Nein ! Uner¬
hört ! Abg . Gothein ruft : Kein Mensch hat ge-
lachti) Herr Geheimrat Gothein , ich habe sehr
gute Augen. Ihr Parteigenosse in der zweite»
Dank hinter Ihne « (auf Abg. Dernbucg zei¬
gend), der frühere Staaksminister , hat gelacht.
(Lebhafte andauernde Unruhe . Der Abg. Dern-
burg erhebt sich , geht an dem Rednerpult vorbei
nach der Präsidenten -Tribüne und meldet sich zum
Wort .) Jede andere Lösung der Schulfrage als
die des Kompromisses hätte eine Vergewaltigung
irgend eines Teiles der Staatsbürger bedeut« .
Das demokratischeKompromiß war im besondere»
nur ein Herumdrückenum die Lösung. Das Kom¬
promiß beseitigt nicht die Vielgestaltigkeit der
Schulen, die nicht zu beseitigen ist, weil wir an
der Vielgestaltigkeit der Religion und der Weltan¬
schauung nichts ändern können. Das Kompromiß
bretet uns die Möglichkeit, an einem neuen Kultur¬
kampf vorbcizukommen. Es bietet die Unterlag«
für eine friedliche Auseinandersetzung mit gelsti-
gen Mitteln und nicht mit Mitteln staatlicher Ge» ,
walt . Die Nationalversammlung und die Regie¬
rung können nach Abschluß des VerfassuugsnLrke»
rubigen Herzens vor den Richterstuhl der Ge¬
schickte treten . Die Notverfassung brachte eine
Regierung zustande, die uns vor neuen Revolutio¬
nen bewahrt«. Sie fand eine neue Aufgabe für
die zukünftige Verfassung des Deutschen Reiches.
Wir sind entschlossen , aus Pflichtgefühl an dieser
aufbauenden Arbeit auch weiterhin teilzunehmen.
Unser Blick ist nicht nach rückwärts, sondern nach
vorwärts gerichtet. (Langanhaltender Beifall rn<
Zentrum .)
Preutz . LcmdrvirLschastsimiirsLerVrauil:

Ich habe schon vor Monaten , als die Gefahr des
Landarbeiterstreikes auftauchte, vorläufige Maß¬
regeln getroffen, bei denen ich allerdings von der
Tatsache ausgegangen bin , daß die Arbeits - und
Lohnverhältnisse der Landarbeiter die rückständig,
sten Und unbefriedigendsten sind . Wo diese Er¬
lasse logal ausgeführt worden sind , wurde Ruh«
gehalten. Nur in Pommern, wo die Arbeit¬
geber unter Führung des pommerschenLandbun¬
des in der einseitigsten Weise den Herr -im -Hauss-
Standpunkt vertreten haben , ist es zu Streiks ge¬
kommen. Dieser pommersche Landbund ist eine
Art Geheimgesellschaft, in jedem Fall ein reaktiv-
näres Gebilde, das von seinen Mitgliedern deutsch¬
völkische Gesinnung verlangt , das Juden und Ka¬
tholiken von der Mitgliedschaft ausschließt. Durch
ein Schreiben dieses Landbundes vom 28 . März,
Las nur an die zuverlässigstenLandräte durch Offi¬
zier« verschickt worden ist (Rufe : Hört ! Hört ! ) ist
ein Waffenschmuggelzwecks Bewaffnung der Mit¬
glieder des Landbundes in die Wege geleitet wor¬
den (Hört ! Hört !) , und leider muß gesagt werden,
daß auch Mitglieder der Behörden ihre Hand da¬
bei im Spiele gehabt haben . Nachdem trotz der in
der preußischen Landesversammlung gegebenen
Aufklärung die Behauptung hier wiederholt wor¬
den ist , einer meiner Kommissare, Dr . Grimm,
habe zum Streik gehetzt , so bleibt nun nichts ande¬
res übrig , als durch gerichtliches.Verfahren festzu¬
stellen, wer sich diese Verleumdung aus den Fin¬
gern gesogen hat . Ich will lieber Minister von
20 000 Landarbeitern sein, als der Kommis von
50 Großgrundbesitzern, die mit ihrem Hochmutden
Streik verschuldet haben. Der gesunde Sinn der
Landarbeiter wird hoffentlich die Provokationen
von rechts wie die kommunistischeHetze von llnks
als Wahnsinn und Verbrechen am Volke ablehnen.
(Beifall links.)

Um 1 .30 Uhr vertagt sich das Haus auf 3 .30 Uhr.

Nachinittagsfitzung.
Weimar , 25 . Juli.

Vizepräsident Dietrich eröffnet die Sitzung
um 3.40 Uhr.

Abg. Frau Dr . B 2 um « r (Dem.) : An dem
vom Ministerpräsidenten entwickelten Programm
werden wir im Nahmen unserer üemoLratijcheuu



1
Und pr -insch

'en Ueberzeugung Mitarbeiten . Daher
wollen Mr in entschlossener Treue zu deutscher
Art und Gesinnung stehen , lehren aber eine Ge¬
waltpolitik entschieden ab. Der Völkerbund hat
für uns nur Werk auf der Grundlage der Gleich¬
berechtigung des deutschen Volkes . Die Okkupa¬
tion deutscher Gebiete muß so bald wie möglich
abgeschafft werden, da sie nur Reibungsmöglich-
keiken bietet, die zu bewaffneten Zusammenstößen
führen könnten . Mir wenden uns auch gegendie Aufladung der Kriegsschuld. Wir verlangen,
daß der von uns schon einmal aufgeworfene Ge¬
danke eines internationalen Schiedsgerichts über
die Echuldfrage noch einmal erörtert wird . Eine
Revanchepolitik lehnen wir ab. Wir wollen Mit¬
arbeiten an dem Versuch, eine Grundlage für die
Zusammenarbeit der Völker oufzustellen, und be¬
trachten es als unsere Aufgabe, der Welt nicht die
Revolution , sondern den Weltfrieden zu bringen.Dem für die innere Politik ausgestellten Regie-
rungsprogromm stimmen wir durchweg zu. Die
notwendigen Maßnahmen für unseren finanziellen
Wiederaufbau dürfen nicht zur Aufsaugung des
Produktionskapikals führen. Wir begrüßen vor
allen Dingen die vom Ministerpräsidenten ange¬
kündigte Einsührung der obligatorischen Schieds¬
gerichte. Unser ganzes wirtschaftliches Programmdient dem Gedanken , aus unserem zerrissenenVolke wieder ein einiges auszubauen,' denn das
ist die Voraussetzung zum Wiederaufslehen . Von
diesem Standpunkt aus hat uns die Regelung der
Schalttage mit der tiefsten Besorgnis erfüllt . In
dem Augenblick, wo wir die Einheit des Volkes
so nötig haben, wird ein Schulkompromiß abge¬
schlossen , das unser ganzes Volk wieder ausein¬
anderzureißen droht . Dieser Entwicklung werden
wir auf de«, Boden der Einheit , der Freiheit und
Stärke und des nationalen Bewußtseins , auf dem
Boden des Programms der Reichsregierung
unsere Mitarbeit zu leihen suchen . (Lebhafter
Kelfall bei den Demokraten .)

Abg. v . Grüfe (D . -Nakl .) : Die jetzige Re¬
gierung unterscheidet sich von ihrer unmittelbaren
-Vorgängerin nur dadurch, daß ein Teil der alten
Mitglieder ausgeschifft wurde . Die Minister
Haben das nur bestätigt. Charakteristisch erschien
Mir das Geständnis des Ministerpräsidenten , er
verzichte darauf , die Errungenschaften der letzten«chk Monate aufzuzählen. Herr Bauer , habenSie die stolze Geste des Bewußtseins . Gute Ware
jlvbt sich selbst ' ? Oder Vorsicht und Rücksicht
auf denjenigen Kollegen, der im Ministerium die
eigentliche führende Stellung hak ? "(Große Un¬
ruhe links .) Als Opposition haben wir keine
Veranlassung , Ihnen den Rückblick zu schenken.Wir allerdings wollen uns ansehen, wodurch die
fetzig« Regierung und ihre unmittelbare Vorgän¬
gerin auf den Platz Bismarcks gekommen sind,
mn sein Werk zu zerstören. (Großer Lärm links .)
Wir müssen die Gründe unserer Opposition nach-
prüfen , weshalb wir die Regierung und ihre Taten
nlr «ln Anhell an unserem Volke ansehen. War
der Weg , auf dem Eie die Monarchie stürzten,der Wille der Mehrheit des deutschen Volkes?
Das Wahlresultat gibt Ihnen kein Recht dazu.Den Wahlmodus haben Sie sich aus eigener
Machtvollkommenheit der Revolution so gestaltenkönnen , wie es Ihnen günstig erschien. Haben
Eie aber eine ursprüngliche republikanische Mehr¬
heit in diesem Hause erzielt? Die Berufung auf
Hie Mehrheit des Hauses ist ein Trugschluß, siekam zustande durch eine Vergewaltigung des deut¬
schen Volkes (lebhafte Unruhe links ) , wie man
letzt dem deutschen Volke eine republikanische
Verfassung gegen den Willen der Mehrheit auf-
vezwungen hat . Möglich war die Vergewaltigungder Mehrheit durch die Minderheit nur , weil das
deutsch« Volk , durch die Schrecknisse des Krieges
verwirrt , Frieden und Brot verlangte und alles
Lder Bord , warf , wenn ihm dafür die Aussicht« f Frieden und Brot geboten wurde. Die Zer-
rnürbung unseres Heeres hat seinen Zusammen¬
bruch herbeigeführt, die Revolution hat den letzten
Stoß gegeben. Sie machte die Annahme der sog.
Wonenskillstandsbedingungen notwendig . Es ge¬schah di« große weltgeschichtlicheLüge, daß manbl« vollständige Kapitulation damals dem deut¬
schen Volk« als einen Waffenstillstand frisierte.Eine ehrliche Demokratie hätte unserm Volke die
Entscheidung überlassen, anstatt ihm das Goukel-
spiel des Waffenstillstandes vorzumachen. (Heftig
auf den Tisch schlagend) : Herr Erzberger hatals erster das gemacht. Der Redner legt das be¬
kannte Annexionsprogramm Erzbergers aus dem
September 1914 vor und fährt fort : Dieses An¬
nexionsprogramm können Sie nicht ableugnen.So sehen die Annexionen aus , die Sie uns jetzt
auf einmal in die Schuhe schieben wollen. (Zu
Erzberger gewandt) : Ich bin überzeugt, daß es
Ihrer Geschicklichkeit und Gewandtheit gelingenwir- , durch irgendwelche Enthüllungen sich hierlm Hause eine Begeisterungssphäre zu schaffen.Ich halte aber den Beweis für erbracht, daß der
Minister ihm bekannt gewordene Geheimnisse in
einer sio schwer schädigenden Weise für das deut¬
sch« Volk verwandt hak, daß er unmöglich nochVertrauen finden kann . Was hören wir in der
Rede des Ministerpräsidenten ? Als höchstes Ziel
unserer auswärtigen Politik bezeichnet er unfernEintritt in den Völkerbund . Hat er denn garkein Gefühl dafür , wie solche demütigenden
Freundlichkeiten und Unterwürfigkeiten auf das
Ausland wirken werden? Und wie die äußere,
so ist auch die innere Politik der Revolukions-
regiernng völlig zusammengebrochen. Ueberall
totale Auflösung jeder Ordnung , jeder wirtschaft¬
lichen Betätigung . Wir wollen daher der Regie-
nmg unser Mißtrauen in aller Form aussprechen.Im Lande sehnt man sich doch trotz aller seinerMängel nach Len Zuständen unter dem alten
Ŝystem zurück. Es werden noch schlimmereZeiten'kommen, aber w!r geben den heiligen Glauben
«ich! auf »nd die heilige Pflicht , diese Neuerung
S» bekämpfen, so gut wir können. (Die Schluß¬wort « des Redners gehen in dem lauten LärmNa» Lnks und dem Beikall von rechts verloren^.

Neichsfinanzmirnster ErzSerger:
Ist das alles? ist die einzige Frage , die ich an

den Vorredner zu richten habe. (Heiterkeit .) So
viele Anklagen in Berlin und hier und so schwach
begründet wie in einer beliebigen Agikakionsrede.
(Sehr richtig!) Mir nehmen Len Kampf auf und
wollen ihn gegen die Partei des Vorredners
mit aller Entschiedenheit und Rücksichtslosigkeit
führen im Interesse des deutschen Volkes . (Leb¬
hafter Beifall links und im Zentrum . ) Die Wie-
derkehr der deutsch - nationalen Elemente würde
den politischen Ruin des deutschen Bakerlandes
für alle Zukunft bedeuten. Wenn Sie sich auch
heute einen modernen Anstrich geben — rechte
Hand, linke Hand, beides vertauscht! Acht Mo
nate Revvlutionsregierung ? — Aber wer im Ro-
vember-Dezember mit schlotternden Knien durch
die Berliner Straßen wankte , das waren die
Freunde v. Gräfes . (Stürmischer Beifall und
große Heiterkeit links .) Er selbst hak eben das
Stärkste geleistet und Noske , den Reichsminister,der das meiste für die Aufrechkerhaltung von Ruhe
und Ordnung getan hat , in persönlicher Weise
angegriffen, (o . Gräfe : Ist mir nicht eingefallen!)Sie haben ihm vorgeworsen, daß er gleichzeitig
Reichsminiskerund Oberkommandeür in den Mar¬
ken ist. (v . Gräfe : Das ist rein sachlich !) Wo¬
durch ward Deutschland Republik ? Lediglich
durch Ihre Schuld, die erfolgreichsten Schritt¬
macher aus diesem Gebiete. Und ein ganz erheb¬
licher Teil der Schuld trifft den Kaiser und die
Bundessürsten selb/k. Wo waren die in jenen
Tagen , wo war Deut und Liebe zu dem Volke
in jener Not zu finden? (Beifall und lang¬
andauernde Unruhe.) Und im Wahlrecht hak dieje
Partei in Preußen und Mecklenburg das
Schlimmste gesündigt. Das Deutsche Reich isteine Republik und wird eine Republik bleiben
trotz Gräfe und aller anderen . In langen Jahren
oarlamenkarischer Arbeit habe ich politischeFehler
oegangen. Einer der größlen Fehler war eine
zu weit gehende Gutmütigkeit gegenüber früheren
Regierungen , ein zweiter ein zu weit gehendesVertrauen zu ihnen. Auf diesem Vertrauen be¬
ruhte die Aufgabe, die ich von dem damaligen
Reichskanzler erhielt . Den Welkkrieg habe ich
nie propagiert , ich habe mich aber zuerst öffent¬
lich von ihm zurückgezogen. Seiidem bin ich
immer schamlos angegriffen worden. Mit dem
Märchen von dem Ueberfall, der Zweifelhaftig¬keit der belgischen Neutralität machen Sie auf
mich keinen Eindruck, weil ich weiß , wie es bei
Kriegsausbruch zugeganaen ist. Die Weisen reisen
von dem Irrtum zur Wahrheit . Das sind die
Narren , die im Irrtum verharren . Ich habe seit
1900 zahlreiche Mißsiände aufgedeckt und bin seit¬
dem der erklärte Liebling der Alldeutschen. Ich
habe immer das Beste für das Vaterland gewolltund auch dafür gearbeitet . Ich wünschte, meine
Gegner hätten ein so gutes Gewissen wie ich. Mit
Ihnen , Hgrr v . Gräfe , tausche ich nicht. (Zustim¬
mung.) Wer wie Herr v. Gräfe im Slashause
sitzt, darf die Regierung nicht als illusionistisch be¬
zeichnen. Wer halte vier Jahre lang unverant¬
wortlich das Bvlk von einer Illusion in die andere
gestürzt? Der Krieg gegen Frankreich sollte in
drei Monaten zu Ende sein und dann England
nledergeworfen werden . Alle drei Monake hieß
eS: Frankreich sieht vor dem Zusammenbruch.
Herr v. Tirpitz erklärte , England werde ausgehun¬
gert werden, jedes englische Schiff werde tor-
vediert und die Zufuhr abgeschnittenwerden. Da-
oei hatte damals Deutschland nicht ein einziges
U-Boot , das um England herumfahren konnte.
Kitchener sollte kein Feldherr sein: ehe Amerika
bereit sei, sollte der Krieg beendet sein. Feier¬
lich verbreitete man dle Illusion, kein Amerikaner
könne herüberkommen, das amerikanische Militär
sei neu , die Amerikaner würden willkommeneBeule für unsere U -Bvoke sein. Amerika käme
gerade im rechten Augenblick, um am Ende des
Krieges die ganzen Kriegskosten zu bezahlen.
Deutschland Halle vier Jahre lang überhaupt keine
politische Regierung , sondern eine Militärdiktatur.
Sobald die Politik sich vorwagke, drängte das
Militär gegen die schwache Regierung vor . Mehr
als einmal waren Friedensmöglichkeiken vorhan¬
den. Jetzt haben wir nicht mehr zu schweigen.
(Zwischenruf des Abg. Rösicke: Das ist eine un¬
verschämte Behauptung ! Großer Lärm. Präsi¬
dent Fehrenbach rügt diese Aeußerung und be¬
merkt, daß er den Zwischenruf des Abgeordneten
nicht verstanden habe, um ihn gleichfalls zurück-
weisen zu können .) Herr Rösicke behauptet, lch
hätte Friedensmöglichkeiken in Deutschland zer¬
stört. Das ist der schwerste Vorwurf . Mindestens
zweimal konnte ein ehrenvoller Frieden zustandekommen. (Hört , hört !) Die Rechte mit dem
Militär zusammen hak das beide Mal verhindert.
(Große Bewegung .) Das belgische Problem war
das größte Hindernis . Wir erhoben Protest gegenden Abtransport der belgischen Männer und
Frauen . Die Zusage, daß er aufhören sollte,
wurde nicht gehalten. Man schickte die Leute in
die Schützengräben. Man bestreitet, daß unter
der Führung des Staatssekretärs Helfferich die
Schwerindustrie Aspirationen auf Belgien organi-
flerke , man bezeichnet es als gemeine Lüge.Der Minister verliest einen amtlichen Bericht,
wonach von Schwerindustriellen unter Führungder Friedrich Krupp - A . - G ., der Gelsenklrchener
Bergwerksgesellschaft, des Phönix , des Seheim-
rats Hugenberg, des Bürgermeisters Marx und
anderer große Werke in Belgien zugunsten der
großkapitalistischen Interessen Deutschlands er¬
worben werden sollten. Ludendorff und Helfferich
seien der Ansicht gewesen, daß man das deutscheVolk vor vollendete Tatsachen stellen müsse.

Minister Erzberger fährt dann fort : Die Akten
sind in belgische Hände geräken. Das war dle
Geheimpolitiu hinter dem Rücken des deutschenVolkes . Angeblich wollte man nur den wirt¬
schaftlichenAnschluß an Belgien . Darum wurde
der Krieg so lange geführt. Niemals ist uns ein
klares Wort über Belgien gesagt worden. Wilsonwollte 1916 mit aller Energie den Frieden her-beltübreu. Mau kraae nur chen Grate » Bern-

storff. Warum wurde Bernstorsf nach seiner
Rückkehr aus Washington wochenlang nicht zum
Vortrag an der höchsten Srclle zugelassen? (Hört,
hört !) Das Friedenswerk Wilsons wurde sabo¬tiert durch die Erklärung des A -Bootkrieges . Im
«Demokratischen Deutschland" hat Graf Bern-
storff eine Darstellung seiner Vermiltlungsaktion
gegeben und festgestellt , daß sie durch die Il -Boot-
krieg-Erklärung durchkreuzt und darum der Krieg
für uns verloren war . Es läßt sich nicht bezwei¬
feln, daß die Oberste Heeresleitung in Verken¬
nung der militärischen Machtverhältnisse nicht das
richtige Augenmaß gehabt hat zur Wahrnehmungeines günstigen Moments zum Friedensschluss.
(Andauernde Unterbrechung rechts^ Das sind
Tatsachen, die Sie nicht beseitigen können. Der
Abg. v . Gräfe hat sich mit einer Darstellung des
Grafen Wedel ln den «Hamburger Nachrichten"
beschäftigt. Ich bin dem Grafen Wedel für seinHervorkreken dankbar . (Zurufe rechts: Ra , na !)In seinem Artikel bestätigt er zuerst die Notwen¬
digkeit eines Friedensschlusses im Jahre 1917 und
die Möglichkeit dazu. Das sind große politische
Tatsachen, die der Artikel des Grafen Wedel ent¬
hält . (Lebhafte Zustimmung links und in der
Mitte .) Bis zur Stunde ist aber von Ihnen (nach
rechts) die Möglichkeit eines Friedensschlussesimmer bestritten worden . In diesem Zusammen¬
hangs will ich an mein Wort vom Juli 1917 er¬
innern , das oft mißbraucht worden ist, sich aber
auf die Tatsache der Möglichkeit des Friedens¬
schlusses gründet. Damals habe ich gesagt, daß
man in weniaen Stunden im Verlaufe eines Ge¬
sprächs mit Lloyd George zum Frieden kommen
könne. Ileber die Qualität des Grasen Wedel
will ich mich nicht auslassen. (Zuruf bei den
Deutsch-Nationalen : Auch diese Methode kennen
wir !) Ich weise nur darauf hin, daß er noch am
8 . September 1918 ein beruhigendes Telegrammüber den Zusammenbruch Bulgariens an die
Reichsregierung gedrahtet hat. Ich will auch nicht
näher darauf eingehen, daß auch der Abg. Sirese-
mann der jetzigen Deutschen Volkspartel die Ent¬
fernung des Grafen Wedel von seinem Posten
verlangt hat . Gegenüber dem Grafen Wedel halte
ich aufrecht, daß ich in amtlichem Auftrag in Wien
gewesenbin. Zu dem Immediatbericht des Grasen
Czernin an den früheren Kaiser Karl hat GrafWedel nur den Sah geschrieben, er habe im
Hauptquartier nicht Len gewünschten Eindruck ge¬
macht. Ich kann den Bericht des Grafen Czernin
wegen seines Umfanges nicht verlesen. Er wird
in den nächsten Tagen veröffentlicht werden, und
da mag sich jeder sein Urteil bilden, ob man diesen
Bericht mit einem so nichtssagenden Satze abtun
durfte.

Der Minister verliest die Schlußsätze des Im-
mediakberichts des Grafen Czernin. Darin heißtes u . a ., daß Oesterreich am Ende seiner Kraft
sei und Deutschland über den Spätsommer (der
Bericht trägt das Datum des 12 . April 1917 ) hin¬aus nicht mehr auf österreichische Hilfe rechnenkönne. Die deutschen Staatsmänner haben mir
keinen Zweifel darüber gelassen, daß auch für
Deutschland eine weitere Winterkampagne ein
Ding der Unmöglichkeit sei. Weiter heißt es am
Schluß des Berichts : Euer Majestät haben den
Beweis erbracht, daß Sie dem deutschen Bundes¬
genossen kein Opfer zumulen , das Eure Majestät
nicht selbst zu tragen bereit wäre . . Mehr kann nie¬
mand verlangen . Gott und Ihren Völkern aber
sind es Eure Majestät schuldig , alles zu versuchen,um die Gefahr des Zusammenbruches der Moral
zu verhindern . Vor Gott und Ihren Böllern hatEure Majestät die heilige Pflicht, das dynastische
Prinzip und Ihren Thron zu verteidigen mit allen
Mitteln und bis zu Ihrem letzten Atemzuge.

" Die¬
ser Bericht ist mir seinerzeit frei zur Verfügung
gestellt mit der einzigen Bedingung , über seine
Herkunft zu schweigen . Ich fühle mich zur Ein¬
haltung der Bedingung verpflichtet und werde den
Namen des Ueberbringers nicht nennen . (Die Aus¬
führungen des Ministers rufen lebhafte Bewegung
hervor . ) Nun hat der Abg. v . Graefe gewagt zu
sagen, ich sei von Oesterreich bestochen worden.
(Heftiger Widerspruch rechts. Große Unruhe.
Präsident Fehrenbach: Das hat der Abg. v . Gräfe
nicht gesagt, wenn er auch ein Zitat gebraucht hat,das ich lieber njcht gehört hafte.)

Minister Erzberger (forfahrend ) : Ich frage den
Abg. Graefe : Hat er mit seinen Andeutungen
zum Ausdruck bringen wollen, daß ich von Oester-
reich bestochen sei oder im österreichischen Solde
stehe oder hat er irgendwie zum Ausdruck bringenwollen, daß ich auf Veranlassung oder auf Anstif¬ten Oesterreichs meine Stellungnahme zur Frie¬
densfrage eingenommen habe? Ich habe es nicht
nötig , die Antwort abzuwarten , sondern ich er¬
kläre voraus : Wer es wagen sollte , den einen die¬
ser beiden Sätze, den ersten oder den zweiten, sich
zu eigen zu machen, den erkläre ich für den ge¬
meinsten Lügner und Ehrabschneider. (Beifall.)
Entsprechend der Erkenntnis , daß der Jmmediat-
berickst den Frieden bringen könne und aus der
Erwägung heraus , daß das Ausmaß einer Krieg¬
führung sich nicht ergibt aus der Kratt des stärk¬
sten , sondern aus der des schwächsten Bundesge¬
nossen , habe ich meine Parteifreunde in Frankfurt
am Main von seinem Inhalte unterrichtet, wobei
die absolute Gewähr bestand, daß aus diesem
Kreise nichts herausgekommen ist . (Widerspruch
rechts.) Wer behauptet das Gegenteil? Sie,
Herr Hugenberg? Warten Sie ruhig . Sie sind
mir gerade der Richtige. (Heiterkeit.) Selbst
wenn , was Graf Wedel andsutet , die Entente
Kenntnis von dem Bericht gehabt haben sollte , von
ihrer Bereitwilligkeit , im Jahre 1917 einen Frie¬
den zu schließen , hat sie sich dadurch nicht at'brin-

en lassen . Graf Wedel behauptet ferner, Czernin
. abe mich veranlaßt , nach Wien zu kommen, um
mich zu verantworten . Das ist unwahr . Es ist
unwahr , daß ich gesagt habe, ich häite meinen Feh¬ler eingestanden. (Zuruf rechts: „Das wäre wohl
auch das erste Mal gewesen!") Also - ie Angriffedes Grafen Wedel fallen in sich selbst zusammen.

Und nun zur Fredensaklion selbst , die damals— es tut mir leid , das öffentlich fsststellen zu
müssen : aber es muß gesagt werden, um der Ver¬

giftung der öffentlichen Meinung und Geschichtefälschungvorzubeugen — durch unser Volk und diedamalige Regierung vereitelt worden ist (Hz»»hört !) und zwar unter hervorragender Mitwir¬kung der Herren Konservativen. Im April 19i?als dieser Immediatbericht auch schon weitere »
'

Kreisen bekannt geworden war , haben wir im aus.wärtigen Amt eine Besprechung gehabt, an der
auch die Herren Schiffer und Graf Westarp Ui.nahmen . Herrn Schiffer waren auch Nachrichte » i
zugegangen, daß in Wien eine starke Neigung M- ^
Herbeiführung eines Friedens vorhanden sei, und ^es wurde der Gedanke ausgesprochen, wir müßte» ^
auf Oesterreich dahin einzuwirken suchen , daß «z r
nur mit Deutschland geschlossen oorgehe. Da sagt« -
der Führer der Konservativen, Graf Westarp: s
„Das wäre mir gleichgültig. Wenn Oesterreicheinen Separatfrieden eingeht, dann hätten wir cs
leichter und kämpften allein weiter ! (Hört , hört!und große Bewegung .) Ich will nicht darauffeiwgehen, welche Antwort von Deutschlandnach Wie»
gegeben worden ist . Es wird oie Zeit kommen , -
wo auch sie veröffentlicht werden wird , denn da;
deutsche Volk soll die letzte große Wahrheit erfah¬ren. Ich habe wiederholt mit dem Reichskanzler
Bethmann -Hollweg über diese Aktion gesprochenund habe darauf hingewiesen, daß wir von den
hochgespannten Kriegszielen zurückgehen müßtenauf die Formel vom 4 . August. Ich habe vorallem darauf hingewiesen, wie alles Gerede überden U - Bootkrieg völlig falsch sei . Ich habe am4 . Juli das erste Mal darüber gesprochen und am .6 . Juli bin ich direkt auf das Ziel losgeganßen.Meine Rede wird in den nächsten Tagen in einer i
Broschüre: „Warum mußien wir nach Versailles ,gehen? " veröffentlicht werden. Ich bin überzeug» >
mancher wird sagen, wenn er die Rede gelesen hat : iwie war es nur möglich, daß über eine solche ver¬
nünftige Rede ein solcher Spektakel in Deutschland !
gemacht wird . Am 9 . Juli hat dann auch der
Führer der Nationalliberalen Stresemann di«
Lage in derselben Weise geschildert. MSin Vor¬
gehen war also keine große Tat , wie Graf We¬
starp es nannte . Gras Westarp hat damals aufdie Frage , ob er mit einem Frieden „quo ante" zu-frieden fei , glatt geantwortet : Nein ! Die dama¬
lige Regierung , die durch das unglückliche : „Wie
ich sie verstehe" in ihrer Geburtsstunde zertrüm-mert wurde , hat ein Verbrechen am deutschenBolke begangen. Am 1 . August weigerte sich der
Reichskanzler, eine klare Erklärung über die Neu¬tralität Belgiens abzugeben. Am 30 . August er¬
hielt der Reichskanzler durch Len Nuntius ei»
Schreiben , in dem ein Angebot Englands vorlag,dem die französische Regierung sich angeschlossenhatte , die kaiserlich« Regierung möge sich

'
über die

Unabhängigkeit Belgiens erklären und Garantien
für di« politische , militärische und wirtschaftlicheUnabhängigkeit Belgiens geben. Eine Antwortwürde den guten Fortgang derFriedrnsuntechand.
lungen erleichtern. Wir haben hier den amtlichenSchritt einer neutralen Macht, die durch ihre äu¬
ßere und inner« Weltwissensckastin der Lage war
zu beurteilen , wann «in Friedensschritt Aussichtauf Erfolg haben könnt«. Das war 1917 eine
wohlüberlegt« Friedensaktion einer neutralen
Macht, die wie wenig« berufen war , die Aktion der
Dölkerversvhnung «inzuleiten . Es wurde lediglichein« präzise Erklärung über Belgien verlangt . DieErlaubnis , den Inhalt der englischenNote zu ver¬
öffentlichen, ist vom Papst« eingeholt, aber noch
nicht eingetroffen . Was aber geschieht in Berlin?Man wird es nicht für möglich halten . Vier
Wochen gibt man dem Vermittler keine Antwort.
(Stürmisches Hört ! hört ! links und im Zentrum .)In einem Schreiben vom 24 . September wird
feierlichabgelehnt, eine Erklärung abzugeben. „Jrn
heutigen Stadium "

, heißt es in der Antwort , „ seidie Regierung nicht in der Lage , di« Erklärungüber Belgien u. die gewünschten Bürgschaften ab¬
zugeben, weil die Borbedingung zur Abgabe einer
solchen Erklärung nicht genügend geklärt sei .

" Im
September war ich in München. Ich kenn « denNuntius seit längerem als persönlichen Freund.Er kam mir mit Tränen in den Augen entgegen:Di« armen Dölkerl Das ist das Tragische, das
Entsetzliche . Man kämpft für den Frieden unddann kommt es so !" Da kann man nicht schwei¬
gen. (Zuruf : „Das ist das Werk der Baterlands-
parteil " ) Wir müssen dem deutschen Bolke sagen,wie es zwei Jahre irregeführt ist. Hätte es die
Dinge besser gewußt, so hätte es den Frieden ein¬
fach erzwungen . Ich muß so reden, weil durchIhre Schuld das Unglück Deutschlands entstanden
ist. Noch im September brachten einige Abgeord¬nete beunruhigende Nachrichten aus Wien . Die
Antwort war , man müsse noch ein Weilchen war¬ten, und dann kam Ende September der restlose
militärische Zusammenbruch. Alle di-sse Dingewerden in den nächsten Tagen dem deutschen Volke
veröffentlicht werden. Dann kann es nach den
Akten selbst prüfen . Die Regierung des Prinzen
Max hat den Fehler gemacht, Ludendorsf nicht zuden Waffenstillstandsverhandlungen hinauszu¬
schicken. Die Sozialdemokratie wollte zuerst gar
nicht in die Negierung eintreten und die Verant¬
wortung übernehmen, nachdem alles verloren war.
Der Zusammenbruch ist erfolgt durch die Unge¬
rechtigkeit im Heere. Wer hat denn gegen die Ab¬
schaffung des schweren Arrestes und gegen die ge¬
meinsame Speisung von Mannschaftun und Offi¬
zieren gesprochen ? Ludendorff wollte demissionie¬ren, wenn auch andere Heerführer zur Beratung
zugezogen würden . Am 6 . November bekam ich
den Auftrag — ich habe mich nicht dazu gedrängt— die weiße Fahne am 8 . November zu hissen,
also zu kapitulieren, und zwar mit Zustimmungder Obersten Heeresleitung.

Vorn an der Front sagte mir ein General , von
seinen zwei Divisionen habe die eine noch 437, die
andere 341 Mann . Hatten Si « es verantworten
wollen, daß die Feind« verwüstend durch das Va¬
terland ziehen? Der Umsturz in Deutschland soll
d«n Waffenstillstand erzwungen haben . Aber Hin-
denburg depeschiert «, wenn unsere Forderungen
nicht durchzusetzen seien, so sei trotzdem der Waf¬
fenstillstand abzuschließen. Die politischen Vor¬
gänge in Deutschlandwaren nicht entscheidend. Der
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«vi,sE,nenbruch ist erfolgt durch Mangel an mne-
äußrer politischerEinsichtder Konervati-

und 7e? ObSen
'
Heeresleitung, die das deut-

^ Volk einschüchterten und terrorcherten und die-
U Zl auch Mt noch fortsetzen . Die Geduld der
Regierung und der Mehrheitsparteien hat ein
Ende Ich werfe die Frage auf, ob denn am 22.
Juni überhaupt noch Sie Möglichkeit einer ande¬
ren Stellungnahme bestand als die Ui .ter^eich-
mmq- Mir sind heftige Vorwürfe gemacht, ich
!>3tte die Politik Scheidemanns sabotiert . Ich
Lauere , daß sich auch der Abg. Goihein in dne em
Sinne geäußert hat . Demgegenüber Me ich fest,
dal! ich in der ganzen Kriegszeit durchaus loyal
aebaiid -"lt habe. Vom 22 . Mai bis zum 27 . Juni
babe ich überhaupt keinen einzigen ausländischen
Journalisten gesprochen . Die mir in den Mund ge¬
legten Unterstellungenhaben in der fremden Presse
überhaupt nicht gestanden. Im weiteren Verlauf
ber Friedensfrage bin ich an das Kabinett mit
einer Auseinandersetzung darüber herangetreten:
BZäs wird eintreten, wenn wir den Frieden unter¬
zeichnen. was wird eintreten , wenn wir ihn nicht
unterzeichnen . Ich habe aus meiner Auffassung
kein Hehl gemacht. Schließlich hat>e ich erklärt,
baß ich aus der Regierung austreten würde , wenn
die Friedensunterzeichnung abgelehnt würde . Nun
hat der Abg. v . Graefe die Behauptung ausge¬
stellt, die deutsch -nationale Dolkspartei sei zum
Eintritt in ein Ablehnungskabinetl bereit gewesen.
Demgegenüber stelle ich fest, daß Graf Posadowsky
mir die Mitteilung gemacht hat, seine Partei
würde erwägen, ob sie in ein solches Kabinett ein¬
treten würde oder nicht . Als Graf Posadowsky in
Erwägung ziehen wollte, ob seine Partei sich an
der Regierung beteiligen wollte, -war es mittags
1 Uhr . Abends 7 Uhr aber sollte der erste Kano-
denschuß fallen . In diesem kritischsten Augenblick
der deutschen Geschichte mußte gehandelt werden.
Die Deutsch-Nationalen haben sich dieser Auf¬
fassung nicht angeschlossen und sich dadurch selbst
rin unrühmliches Zeugnis ausgestellt. Der Frie¬
den mußte ' unterzeichnet werden, um die Einheit' es Reiches zu wahren . Die Frage des Herrn v.
„ raefe , wohin kommt das viele Geld, beantworte

jich damit : Mehr als die Hälfte aller Ausgaben»
die in den letzten Monaten geleistet werden muß¬
ten, sind vom Heere aufgezehrt worden . Im
Monat Juni allein 1,8 Millionen Mark . Daß
dieses Geld nicht allein an die Offiziere und
Mannschaften geht, ist selbstverständlich. Es sind
darin auch die großen Abwicklungsgeschäftevom
Hindenburgprogramm einbegriffen . Wir haben" en Gewaltfrieden annehmen müssen , weil kein
nderer Ausweg blieb . Wir haben oie Verant¬

wortung übernehmen müssen für das , was sie ver-
rochen haben . Wir werden niemals zugeben, daß
ie nun versuchen , aus der Beantwortung ,

'die
uch Ihre Schuld ist , nun unsere Schuld zu machen,
er Friedensvertrag ist die Schlußrechnung eines
rieges . Wer den Krieg verlieft , verliert den
riedm. Wer hat aber den Krieg verloren ? Die»

enigen, die sich der Möglichkeit eines ehrenhaftenriedms «ntgegenstellten. ( Stürmischer Beifall
d Zustimmung.) Die Verantwortung dafür,

aß schließlich kein anderer Frieden mehr möglich
ar , haben diejenigen zu tragen , Li« den Kampf

-gen die Friedensresolution gefühn haben. Uno
wenn Lie hundertmal Ihre Hände in Unschuld
waschen wollen , Sie werden die Schuld nicht los,
weder vor uns , noch vor der Geschichte , nock vor
ohrrm eigenen Gewissen. (Stürmischer Beifall,xr sich auf den Tribünen fortsetzt . Präsident
^eh

^
enbach rügt das Händeklatschen als nicht

Hierauf wird die Verhandlung vertagt . Es sol-
An persönliche Bemerkungen der Abgeordneten
AoAin, von Graefe, Hugenberg, Seniler , Graf
Posddowsky, Andrs und des Reichsministers Erz-

Pressestimmen zur Erzbergerrede.
Berlin , 26 . Juli (Drahtb .) Die gestrige Sit-Mg der Nationalversammlung hat durch die Aus»

suhrungen des Ministers Erzberges, wie die Eer»lnania schreibt , eine weit über die persönliche-lldwehr hinausgehende gewaltige Bedeutung . Sie
werden und müssen das größte Aufsehen in allen

des deutschen Volkes Hervorrufen.WTB . Berlin , 26 . Juli . (Drahtb .) Die Boss.
DEuvmg spricht von einer moralischen Hinrichtunger MedenlähmendenKreise und sagt : Grzbergers

eilungen waren so niederschmetternd und
^ ,3end, daß er Ankläger, Richter und Hinrichter
SUglerch wurde. Er hat nicht mehr und nicht

?etan, als nachgewiesen, daß im August^ ReichskanzlerMichaelis den Frieden ver»
Ängstlichkeit vor der damals allmächti»m Baterlandspartet und Mangel an Mut gegen¬über dem Diktator Ludendorff.^ DeutschenTageszeitung heißt eS : Dienusenen Stellen, vor allem der ehemalige Reichs»Mzter Michaelis und auch Herr von Kühlmann

,->u Veranlassung nehmen müssen . Klar,
« " öu schaffen , ob die Tatsachen so waren, wievnr Erzberger es gesagt hat.

Nachrichten schreiben: Die Erz-gersche Rede , die reich dokumentarisch belegt warmo noch weitere authenische Belege in Aussicht
' / "'A sich zu allergrößter politischer Tragweite

Nach ihrer Beendigung waren die
Theaters noch lange von erregt aufein-mder eimprechenden Gruppen gefüllt . Selten hat

unternehmenderAngriffein so völliges
x-.-. , wie heute der große Vorstoß Gräfes.
üe!w A genauen Studium der Erzbergerschen
)ie man finden , wieviel Persönlichkeiten auf
darf gesetzt werden. Gerade deshalb
verd ^ r x ? oer Wohl die Mahnung ausgesprochen
Köllen ^ en neuen Enthüllungen von alten
'erMend» Schuld nicht unnötigerweise neuer

Mtfacht wird. Erzberger hat
daß er mehrfach stmck unterstrichen,
krochen l>af>°

^ FSwungener Verteidigungheraus ge»
mder» Verteidigungnicht nur seiner Person,^ d« ganzen Regierung und der verfolgteri i

Politik, die nach dem furchtbaren Kriege und dm
.Kriegsverlusten allein heilend wirken kann-

V

vsr Lrisf äss päpttl . Nuntius
unä äie Antwort MiÄaolis.

Weimar , 25 . Juli.
Der Brief des päpstlichenNuntius Paceffi, den

Erzberger in seiner heutigen Rede erwähnte , hat
folgenden Wortlaut:

München , den 3V . August 1917.
Euer Exzellenz!

Ich habe die hohe Ehre, Euer Exzellenz die
Abschrift eines Telegramms zu übermitteln , das
von Sr . Exzellenz, dem Herrn Gesandten Sr.
Majestät des Königs von England bei dem Hei¬
ligen Stuhle Sr . Eminenz dem Herrn Kardinal-
Staatssekretär übergeben wurde . Die franzö¬
sische Regierung schließt sich den im gleichenTele¬
gramm ausgeführken Darlegungen an.

Sr . Eminenz ist voll des Verlangens , jene Be¬
mühungen für baldige Erreichung eines gerechten
und dauerhaften Friedens wirksam fortzusetzen,
welche anzunehmen die britische Regierung die
entgegenkommende Bereitwilligkeit an den Tag
gelegt hak . Darum hat mich Se . Eminenz beauf¬
tragt , die Aufmerksamkeit Ew . Exzellenz in be¬
sonderer Weise auf den Wunsch hinzulenken,
welcher sich auf Belgien bezieht, und zu erreichen:

1 . Eine bestimmte Erklärung über die Ab¬
sichten der kaiserlichen Regierung bezüglich der
vollen Anabhängigkeit Belgiens und der Ent¬
schädigung für die in Belgien durch Len Krieg
verursachten Schäden.

2 . Eine gleichfalls bestimmte Angabe der Ga¬
rantien für politische , ökonomischeund militärische
Unabhängigkeit , welche Deutschland verlangt.

Sei diese Erklärung befriedigend, so meint
Se . Eminenz. daß ein bedeutender Schritt zurweiteren Entwicklung der Verhandlungen gemacht
wurde . Der Gesandte von Großbritannien hat seine
königliche Regierung bereits verständigt, daß der
Heilige Stuhl auf die im angegebenen Telegramm
enthaltenen Mitteilungen antworten wird , sobald
er seinerseits durch meine Vermittlung die Ant¬
wort der kaiserlichen Regierung erhalten haben
wird.

Meinerseits möge mir gestaltet werden, der
festen Aeberzeugung Ausdruck zu geben, daß Ew.
Exzellenz bei deren Eintritt in die allerhöchste
Stelle durch wohlerwogenes Zusammentreffen der
hochgeschätzte päpstliche Vorschlag erschienen Ist
und welche so günstige Gesinnung in Bezug auf
dieses Friedenswerk gezeigt hat, sich besondere
Verdienste erwerben wird um das Vaterland und
um die ganze Menschheit , wenn mit einer deut¬
lichen Antwort der gute Fortgang der Friedens-
Verhandlungen erleichtert wird.

In solcher Erwartung ist es mir angenehm, der
Gesinnung höchster Wertschätzung Ausdruck zu ge¬ben, und habe ich die Ehre, zu verharren als Ew.
Exzellenz ergebener

(gez .) Eugen PaceN,
Erzbischofvon Sardl , ApostolischerNuntius.

Aus der Antwort des Reichskanzlers Michae¬lis vom 24 . September 1917 (nicht früher, worauf
Erzbergsr großen Wert legt) lastet die Stelle über
Belgien:

. . . . Sind wir daher im heutigen Stadium
der Dinge noch nicht in der Lage, dem Wunsche
Ew . Eminenz zu entsprechen und eine bestimmte
Erklärung über die Absichten der kaiserlichen Re¬
gierung im Hinblick auf Belgien und auf die von
uns gewünschten Garantien auszusprechen, so liegt
der Grund hierfür keineswegs darin , daß die kai¬
serliche Regierung grundsätzlich der Abgabe einer
solchen Erklärung abgeneigt wäre oder ihre ent¬
scheidende Wichtigkeit für die Frage des Friedens
unterschätzte oder glaubte, ihre Absichten und die
ihr unumgänglich nötig scheinenden Garantien
könnten ein unübersieigbares Hindernis für die
Sache des Friedens bilden, sondern lediglich darin,
daß ihr gewisse Vorbedingungen , die eine unbe¬
dingte Voraussetzung für die Abgabe einer derar¬
tigen Erklärung bilden, noch nicht genügeich ge¬
klärt zu sein scheinen.'

Hierüber Klarheit zu gewinnen, wird das Be¬
streben der kaiserlichen Regierung sein und Ich
hoffe — falls die Amstände ihr Vorhaben begün¬
stigen — in nicht allzu ferner Zeit in der Lage zu
sein , Ew. Eminenz über die Absichten und nöti¬
gen Forderungen der kaiserlichen Regierung ins¬
besondere in Bezug auf Belgien genauer unter¬
richten zu können.

Ew. Eminenz ergebener
(gez.) Michaelis.

Ungarn.
Bela Kun gestürzt?

wtb. Amsterdam, 25 . Juli . Laut Telegraaf
meldet Daily Telegraph, das britische Ministerium
deS Äußern habe Grund zu der Annahme, daß die
Meldung über den Fall Bela Kuns auf Wahrheit
beruhe.

Frankreich.
Der Friedensvertrag mit Bulgarien fertiggestellt.

Paris , 25 . Juli Laut Excelsior ist der Frie¬
densvertrag mit Bulgarien fast fertiggestellt. Bul¬
garien soll eine Entschädigung von etwa 1 Mil¬
liarde zahlen, wovon der größte Teil den Rumänen
und Serben , der Rest den Griechen zufallen soll.

VsrkckisZeos Hackrickts».
Traf Carolyi auf der Reife nach Prag verhaft«

WTB . Berlin , 26. Juli . (Drahtb .) Wie fldie Doff. Ztg . melden läßt , wurde in der Da<
von gesternder frühere ungarischeMintsterprästdeEarolhi nebst Fra « und Begleitung »ach Pr«

gebracht. Die Ankunft des Grafen mit dem
Schnellzuge war angekündigt und er wurde von
Ser schechischen Polizei an der Grenze verhaftet.ES soll nunmehr untersucht werden, welche Zwecke
der Graf mit seiner Prager Reise verbinden wollte.

Amerika.
Das amerikanische Pazifik -Geschwader erhalt

Gegenorder.
TO . Rotterdam , 24. Juli . Die . Times ' meldet

aus Newyork , daß die Floktenabieilung , die kürz¬
lich nach dem Stillen Ozean abfuhr, Gegenbefehl
erhalten habe und nach den mexikanischen Ge¬
wässern unterwegs sei.

Der Streit um die Ratifikation des Arledeas-
vertrages.

Wie . Europa Preß " meldet, ist die Zahl der
Senatoren , die sich verpflichtet haben, gegen den
Friedensverirag und den Völkerbund in der
jetzigen Form zu stimmen, bereits auf 45 ange-
wachsen . Da 33 Stimmen , d . h . eine Stimme
mehr als ein Drittel des Senats , hinreichend sind,
um die Ratifikation zunichte zu machen, wird
Wilsons Stellung vor dem Senat eine äußerst
schwierigesein. Die Republikaner haben Wilson
bereits die Namen der der Opposition angehören¬
den Senatoren mikgeteilt. Im Senat herrscht die
Neigung vor , auch das vom Präsidenten Wilson
eingebrachke Friedensprogramm zurückzuweisen.Die Senatoren Knox ans Pennsylvanien und
Moses aus New Hampshire haben sich an die
Spitze dieser Bewegung gestellt. Der Präsident
hat bisher nichts' verlauten lassen , sodaß nicht anzu¬
nehmen ist, daß er nachgeben wird . Es verlautet,
daß Wilson die Pariser Friedenskonferenz um die
Erlaubnis nachgesucht hat, dem Senat die vertrau¬
lichen Dokumente über den Gang der Verhand¬
lungen in Paris vorzulegen. Er erklärte , daß er
nicht gewillt sei, Aenderungen oder Vorbehalte zu
machen, die es notwendig machen würden , den
Frledensverkrag den fremden Ländern nochmals
zwecks Zustimmung zu unterbreiten . Wenn . es
Wilson und seinen Anhängern jedoch nicht gelin¬
gen sollte , durch Kompromiß im Senat «ine Mehr¬
heit für das Friedensprogramm zusammenzubrin¬
gen, die 45 Senatoren auf ihrem verfassungsmä¬
ßigen Rechte bestehen und gegen die Ratifikation
stimmen, so sind sie in der Lage, das ganze Frie-
Lensprogramm zunichte zu machen.

Amsterdam, 24. Juli . Der Newyorker
Korrespondent der Daily News meldet, daß eine
Abänderung des Friedensverirages nicht mehr er¬
wartet wird und daß es sogar zweifelhaft ist, ob der
Senat einen Vorbehalt macht. Anscheinend hat
Präsident Wilson den Senat unter den tiefenEindruck des Ernstes der europäischen Lage ge-bracht.

XVT6 . Washington , 24. Juli . Reuker. Das
StaakSdeparkement gibt bekannt , daß die Verei¬
nigten Staaken die Friedensverkräge mit Bulga¬
rien und der Türkei unterzeichnen werden.

Amerika , Japan und die Schantung-
ftage.

WTB . Versailles , 25. Juli . Der Sonder¬
berichterstatter des Echo de Paris in Washingtonmeldet, Wilson forderte Japan auf, ein öffent¬
liches Versprechen hinsichtlich der Rückgabe
Schantungs zu geben, habe bis jetzt aber noch
keine Antwort darauf erhalten.

WTB . Amsterdam , 25 . Juli . Wie bas
Preffebureau aus Washington meldet, wurde
vom Weißen Hause folgende Erklärung veröffent¬
licht : Der Präsident gab die Ermächtigung zuder Mitteilung , die von verschiedenen Blättern
verbreitete Meldung , daß er der Urheber bezüg¬
lich der Bestimmung Schantungs in dem Ver¬
trage mit Deutschland sei , sei falsch . Sr habe
seinen ganzen Einfluß, Len er unter den bestehen¬
den Verhältnissen auszuüben in der Lage war,in die Wagschale geworfen, um die Abänderung
dieser Bestimmung zu erreichen und glaube, daßdie endgültige Aktion Japans in bezug auf
Schantung die ganze Angelegenheit in das rechte
Licht setzen werde.

Funkspruchverkehr Amerika -Deutschland.
WTB . Washington , 25. Juli . (Reutermel¬

dung .» Die unzensurierte drahtlose Verbindungmit Nauen ist am 24. Juli eröffnet. Eine An¬
zahl Geschäftstelegramme wurden übermittelt.

Deutsches Reich.
Aus dem Staatenausschusse.

WTB . Weimar , 26. Juli . In der gestrigen
Vollsitzung wurde dem von der Kommission be¬
schlossene Entwurf eines Gesetzes des Staaten-
ausschuffes betreffend die Ergänzung des ß 232
der Strafprozeßordnung , ferner dem Entwurf
einer Kleingärten- und Klsinpachtverordnung,
einer Verordnung betreffend Einziehung der Bank¬
noten zu 50 Mk. vom 20. Sept . 1918 und dem
Gesetz zur Abänderung der Verordnung über die
Arbeitszeit in Bäckereien und Konditoreien vom
23. November 1918 zugestimmt.

Das Ersuchen Bethmann -Hollwegs abgelshnt.
WTB . Paris , 25. Juli . (Drahtb .) Der Oberste

Rat lehnte es ab, das Anerbieten des Herrn von
Bethmann -Hollweg, an Stelle des früheren deut¬
schen Kaisers vor Gericht zu erscheinen, in Er¬
wägung zu ziehen.

Axelrod zu 15 Jahren Zuchthaus verurteilt.
WTB . München, 26. Juli . (Drahtb .) Das

Standgericht in München verurteilte den aus
Rußland gebürtigen Kommunisten Axelrod zu
15 Jahren Zuchthaus und IO Jahren Ehrverlust.
Dr . Naurath , der frühere Präsident des Zentral-
wtrtschastSamteL, wurde zu 1 Jahr 6 Monaten
Festungshaft verurteilt.

Amerikanische Kredit für Deutschland?
wtb. Imster 25 . Juli . Het Volk erfährt

aus zuverlässiger , .«elle , daß in Amerika von dem
Bankhause Morgan ein großer Kredit für Deutsch¬
land abgeschlossen werde. Er werde mindestens
einige hundert Millionen Dollar, wahrscheinlich aber
diel mehr betragen.

Der neue italienische Botschafter für Berlin.
WTB . Berlin , 26. Juli . (Drahtb .) Wie ver¬

schiedene Blätter berichten, ist zum italienischen
Botschafter in Berlin der bisherige Generalsekretär
tm Ministerium des Äußeren de Matini ausersehen.

Aus dem Oldenburg . Münsterlande
Vechta, 27. Juli.

— Sein Doktorexamen bestand Seminarlehrer
Kenkel an der Universität Gießen.

)O( Dinklage , 25 . Juli 1919 . Am Sonntag,
dem 3 . August 19 ! 9 wird der kath. Eesellenvereir.
einen Ausflug nach Lage bei Reuenkirchen machen.
Anmeldungen zur Wagensahrt können beim Haus¬
meister Gier erfolgen.

— Hsrbstrennen in Oldenburg -Ohmstede. Wie
aus der heutigen Bekanntgabe im Anzeigenteil zu
entnehmen ist, findet am Sonntag , den 7. September,
in 'Oldenburg-Ohmstede noch ein zweites Rennen,
das sog . Herbstrennen , stau. Vis jetzt sind dafür
in Aussicht genommen : 2 Jagdrennen , ein Rieder.
sachsen-FIachrennen, woran sich auch die Landwirte
mit beteiligen können ; ferner ein Trabfahren für
4jährige und ältere eingetrageneOldenburg. Pferde,
ein desgleichen für Pferde aller Länder, einschließlich
Traber , sowie ein Koukurcenzreiten der otdenburg.
Reitervereine . Die näheren Bestimmungenfür diese
Rennen können von der Geschäftsstelle , Oldenburg,
Pferdemarkt 4, bezogen werden.

Kehle Nachrichten
Einigung der englischen Regierung mit den

Bergarbeitern.
117 .A msterdam. 26 . Juli . (Drahtb .) Reu-

ler meldet aus London: Das Resultat der Ver¬
handlungen zwischen Regierung und Grubenarbei¬
tern belr. den Tarif endete damit, daß der Regie¬
rungsvorschlag angenommen wurde und somit di«
Frage als gelöst z« betrachten sm.

Ein beendeter Streik.
117 . Berlin, 26 . Juli . (Drahtb .) Der Streik

der Schmiede in den Lokomotivfabriken kann als
geendet angesehen werden, da die Schmiede den
zuletzt gefällten Schiedsspruch des Schllchlungs-
ausschnkses annehmen und am Diensiag mit Ler
Arbeit beginnen werden . Durch den Schiedsspruch
ist eine Entspannung im Metallarbeiter -Konflikt
eingetrekea.

Die Forderungen der kalibergardefter.
MI . Hannover» 26. Inli . (Drahlb .) Auf ei¬

ner in Hannover abgehalkenen Delegierten - Ver¬
sammlung der Kalibergarbeiker wurde v. a . Ein¬
führung der 7stündigsn Schicht unter Tage , sofor¬
tige Erledigung des Tarifvertrages mit Rückwir¬
kung auf den 1 . Juli , sowie sofortige Einführungder Betriebsräte und Arlaubsregemng verlangt.Bei Nichterfüllung dieser Forderungen bis zum30. Juli wollen die Kalibergarbeiker Deutschlands
am 1 . August in den Generalstreik eintreten.

Lu- endorff schiebt die Schul¬
aus - Le Regierung.

117 . Berlin, 26 . Juli . (Drahlb .) Zu den
gestrigenEnthüllungen in der Weimarer National¬
versammlung erhall die B . Z . von «mtorikakiver
Stelle - er Obersten Heeresleittmg im Namen des
Generals Ludendorff eine Erklärung , ln der es
heißk:

Das Schreiben des Münchener Nmrkius und
die Antwort des Reichskanzlers ist dem General
Ludendvrff erst henke bekannt geworden. Anden-
kungsweise wurde im Herbst 1917 der Obersten
Heeresleitung mikgeteilt, daß England eine Füh¬
lungnahme erstrebe. Völlig ««abhängig hiervon
war dem General gemeldet worden, daß Englandeine offene Erklärung Deutschlands über Belgien
erwünscht sei . Der General erklärte fern Einver¬
ständnis zu einer Erklärung über Belgien . Es
fanden eine Reihe von Besprechungen stall, i»
deren Verlauf eine Einigung über eine Formel
belr . Belgien erzielt wurde. Zu dieser Zeit bat
General Ludendorff Dr . Michaelis von einer von
ihm geplanten Kriegssammlungsrede Abstand zu
nehmen, damit nicht etwa mögliche Verhandlungen
erschwert wurden. General Ludendorsf hat später
den Reichskanzler oder den Staatssekretär von
KLHlmanngefragt» was aus der angeblichen engli¬
schen Fühlungnahme geworden wäre . Er erhielt
eine ausweichende Antwort.
Die Fortsetzung der politischen Aussprache in

Weimar.
TU. Weimar , 26 . Juni . (Drahtb .) In d-r Natio¬

nalversammlung werden auch für heute sehr kd-
hafte Debatten erwartet . Man rechnet mit der
Auseinandersetzung bis Montag . Als Redner sind
vorläufig gemeldet: Der Unabh. Haase, der Abg.
Hugo (D. Volksp.) , der Mehrheitsfoz . Wels und
der Demokrat Gothein . Ferner Hallen vier Mini-
ster die Absicht , das Wort zu ergreifen , und zwarBauer , David, Noske und Schmidt.
Die englische Kohlenausfuhr gestattet.

t« . Amsterdam , 88. Znli . (Drahtb .) Reuter
meldet aus Eardiff , daß das Verbot des Kohlen«
exports aufgehoben wurde.

Verantwortlicher Schriftleiter : G. Thole, Vechta.
Druck und Verlag : Vechtaer Druckereiurck Verlag,S . w- b. H. (U. Sommerfeld, Verleger), Deckt »-



Statt Karten.Aekkungi
Bet der Aehlingfchen

Ziegelei in Goldenstedt
H ein großer neuer

Schuppen
über dem Ringofen , be¬
stehend aus besten ge¬
schnittenem Bauholz mit
ca . 8000 Dachziegeln , so¬
fort zu verkaufen . An¬
fragen bitte zu richten an
Fritz Bürger , Damme.

Telefon 2.

liefert Waggon - und
fuderweise in nächster
Zeit.

B . Steinkamp,
Neuenkirchen i . O.

zu kaufen gesucht . An¬
gebote unter W . R . an
di « Geschäfts , d . Bl.

Ca . 2VÜV rote

Dachpfannen
zu kaufen gesucht.

Hagena , Bechta.

Feinster ausländischer

Uaukaöak
(Friedensware ) .
A. Osterhoff. Damme,

Telefon 394

Verkaufe ein prima
fchwarzweißeS Kuhkalb,
bester Abstammung zur
Zucht.

Joses Löhr , Bechta,
Droßestr . 48 , Telefon 35

keuerLpritrenverlrauk.
Mittwoch , den K. Aug ,

morgens 9 ' / - Ahr Ver¬
kauf von

3 Feuerspritzen,
dazu gehörigen Schläu¬
chen » Leitern , Eimern
und anderen Geräten,
nach vorheriger Vorfüh¬
rung beim DathauS.

Stadtmagistrat
Wildeshausen.

Ia Cigaretten
und Cigarren,
groß . Posten . F . Bande¬
role , ohne Mundstück,
gar . rein . türk . Tabake , Pro
Mille 290 , mit Gold 310
Mk Verzollte engl . Ciga¬
retten ff. Marken 330 Mk.
Cigarren , reine Tabake,
pro Mille von 7— 750
Mk . Telegr . Aufträge be-
fördert u . Nr . 5630 die
Annoncen - Expedition E.
Bendel » Münster i . W

1 einpferdig.
Elektromotor
(220 Volt ) fast neu . zu
verkaufen.

Zeller Harting,
Vonrechtern,

Post Vechterfeld.

Ein Sattel,
fast neu hat preiswert
abzugeben.
Dinklage G . Schewe.

Eine srischmilchende

kLrck
steht zum Verkauf bei

Heinr . Meyer,
Bonrechternb .Nechterfeld.

Warnung!
Ich habe auf die ver¬
botene Aeberwegung in
meiner Wiese Amerbusch

Fußangeln gelegt.
Zeller Bug . Dammann,

Lutten.

Lntkausen
ein jungerbraunerJagd»
bund, ' / - 2ahr alt . Wie¬
derbringer erhält Beloh.

Zeller Hellmann,
Lutten.

r/.

Mpperrbuscher Zparherde
(weiß emailliert mit großen Feuerungen ) sind in verschiedenen
Größen vorrätig . Ferner empfehle:

weite Linkochgläser,
2 .10 Mark.

Original Weck- und Vade - Duplex - Gläser und
Apparate.

Emaillierte Eimer , Wannen , Töpfe , Kaffeekannen,
Schüsseln , Schöpflöffel , Teller rc. , rc.

Gewichte Dezimal - und Tafelwagen , eis. Gewichte.
Waschmaschinen , Kastenwagen.
Große Auswahl Korbwaren.

Ueürr . ILramer,
Lläeslrauser » .

^ ern »au8 «L S1 « . ,

( Z LiL2LerrÄrLv ! L.

OsALbriroU.

? ost8eaeelllL0il1o:
ÜLLLover L42A)

Lsbo « vsrcksn scllmerrlos unter laag-
fädrlasr Laranlls naturgetreu elngesetrt . !

! Plomben In Oolch porrellan , ^ malgan eto.
j Last »obmerrlosos 2»bllrieben Mittels loüal.
^ nästbesls , tlervsntöten , ^abnreinigen eto. ^kluttenloser ^ eboersetr . Lcbonenckete

LebeniUung,,

^ I -oe ^vensieiQ , 2a1uiprsxi8,
1.0 lme ! . o.

Lpreobstulläes jeckenOievstsg aock preitsg >
nnnnterbrocbea von morgens 8 bis >/.5 Ilbr
nnekm. lm Hause lies Hotels Ritter,

lUnckenstrassv, Loire Lrlnlrstrnsse.

Telegrammadr . : Schwamborn»
Linzrheia.

Größere Posten
18 er

Tfasz- unrl Nkeiaweine,
glanzhell , abzugeben

Deidesheimer Mk . 6 .75 p . Flasche,
Gutenberger Mk . 7 .— p . Flasche,
Dürkheimer -Aot Mk . 7.50 p . Ist,

exclus . Glas und Kiste geg. Kassa.
Angebot freibleibend.

llemr . 8c !nv3w !)onl,
Weinkellerci.

Liaza . Rhein.

Fernfpr . : Amt Linz 115.

Islekon
k^r . 12

R6i6dsdLLlL - 6irolL0ilto

AonSo-Rorvent- unri 8ekeek-Berkekr.
WevtpapieekanlAek.

Annakme von IpargeAeM ü4°
!aImsen.

8teuevberaLnng.

Kennen zu Okäenkueg-DaAfleäe.
Das sogenannte Herbstrennen des Vereins zur Förderung der Oldenbg.

Landespferdezucht und des Oldenbg . Rennvcreins findet am Sonntag , dem
7. September d . Zs .» nachm . 2 ' / - Uhr , statt.

Nennungsschluß : Für die Zagd - und Flachrennen am 21 . August
und für die Trabrennen am 23 . August , abends 6 Uhr

Die näheren Bestimmungen sind von der Geschäftsstelle für die
Nennen » Oldenburg , Pferdemarkt 4 , zu beziehen.

8eie lÄllNel II. MmM«
erstklassige Fabrikate.

lslmilllllkr » Vll 8cdIÄük
sofort lieferbar.

Fakovailkaus Hinners L Takke. tokne i. 6.

! fsiItMü !- i. Isirrtl»i« ii 1nize
Geben bekannt , daß wir bei Herrn Herm.

Kirchhofs in Kroge gleich nach der Ernte
einen neuen Kursus für Kinder u . Erwachsene
beginnen . Die früheren Schüler werden auch ^

^mit eingsladen . Werden näheres noch per¬
sönlich bekannt geben.

^ großes Tanz-
Vergnügen

bei Ww . Melchers , Vechta . Musik wird
gestellt von der Kapelle des Jnf .-Aeg . 65.

Herren - Fahrrad
mit guter Friedens -Be¬
reifung billig zu verkaufen
Bechta . Münsterstr . 4.

silberne Brosche m . klein,
rosa Steinchen . Gegen
gute Belohnung abzu¬
geben bet Melchers am
Markt.

Bezlrkstlerschau
Cloppenburg

am 11. r . Mts . : AuS-
stellungStiere , Duden u.
s. w . allerlei Art sind
vor dem 1 . August an¬
zumelden bei

Fortmann.
Cloppeabuvr.

Ve§ Nuek rlsr alten Wükke.
Drama in 4 Akten v. d . Waterkant.

In der Hauptrolle Martha Novelly.

Steinfeld.
Fernruf Ar . 11.

GeLr. Wienholt,
Tanzlehrinstitut.

Die Verlobung unserer Tochter Johanna
mit dem Kaufmann Bernard Kalvelage
aus Lohne i. Oldbg . zeigen wir ergebenst
an

Aok. Koop u. Arau
Gertrud geb . Söller.

Dorste » i. W ., 27 . Juli 1913.

! Meine Verlobung mit Fräulein Johanna
Koop , Tochter des Hotelbesitzers Ioh . Koop

! und dessen Frau Gemahlin Gertrud geb.
i Söller zeige ich ergebenst an

! Bemiavck Kalvelage.
Lohn , i. O . 27 . Juli 1919.

Mkartokkel -AbUhme.
Wir verladen nächste Woche Frühkartoffeln.

Anmeldung bis zum 29 . Juli unbedingt erforderlich.

Nschterfeld . Ahlers L Muhle°
Am Sonntag , dem 27. Zuli

Anfang S Uhr.
Es ladet freundlichst ein

I . Vöckmann , Wirt.

Kath. Gesellenverein Vechta.
Sonntag , den 27 . Zuli , Ausflug nach Damme.
Abfahrt der Wagen 11? ° vom Eesellenhause.

Der Vorstand.

am Sonntag , 27 . Juli , in Osterfeine.
Es ladet freundlichst ein

Lohne . Martin Meyer.

Am Sonntag , dem 27. Juli,
ab 7 Uhr abends

lWW - Hmter i.Ms.
Am Sonntag , dem 27 . Zuli 1919,

abends 8 Uhr.

ZM - 8em Morlekk.
Lustspiel in 2 Akten aus der Künstlerwell.

Herstellung
äev Mm - LkekeMMvLoreu.

Die Karten von Freitag abend behalten am
Sonntag ihre Gültigkeit . — Nummerierte Plätze bei
Herrn Haskamp im Vorverkauf.

Es hat Gott dem Herrn über Leben
und Tod gefallen , gestern abend nm 10
Uhr unfern einzigen , lieben Bruder , Schwager

^und Onkel,

den Landwirt

Zohami ltohl
nach einem frommen , cstbeitssamcn Lebens-
Wandel und gestärkt durch den Empfang
der hl . Sterbesakramente infolge Lungen¬
entzündung im 52 . Lebensjahre zu sich in
die Ewigkeit abzurufen.

Wir bitten , des lieben Verstorbenen im
Gebete zn gedenken.

Die trauernden Geschwister
nebst Familie.

Nechterfeld , den 25 . Juli 1919.

lg findet statt am Mon-
morgens 9 Uhr in

Die Deerdi
! tag , dem 28.
! Visbek.

Sollt - jemand au « Dersehen kein « be-
^sonder « Nachricht erhalten haben , so bit¬
ten wir diese als solche ansehen zu wollen.

Du warst so gut.
Doch starbst zu früh;
Wer Dich gekannt.
Vergißt Dich nie;
Aber lieber

'
Johann , im Himmel

Gibt 's ein Wiedersehen.

Todes -Anzeige.

Gott dem Allmächtigen hat es in seinem
unerforschlichen Ratschlüsse gefallen , gestern
nachmittag um 5 Uhr meinen iimigstgeliebten
Mann , unfern guten Vater , Bruder , Schwager,

! und Onkel,

den Landwirt

zu sich in ein besseres Jenseits abzurufen.
Er starb sanft nach schwerem , mit größter
Geduld ertragenem Leiden , versehen mit
den heiligen Sterbesakramenten im voll¬
endeten 63 . Jahre eines tätigen Lebens ganz
ergeben in Gottes hl . Willen.

Nm ein andächtiges Gebet für den
teueren Verstorbenen bitten

Die trauernden Angehörigen.
Moorkamp bei Lohne , 24 . Juli 1919.

. Dte Beerdigung findet statt am Mon¬
tag , dem 28 . dS. Mts ., morgens SV- ^
in Lohne.
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Mäsutlcüs kstzer.
Die Reden , die am Mittwoch in der Deul-

kcken Nationalversammlung von dem Mnuster-
vräsidenken und dem Minister des Aeußern ge-

_ r ml » Mpniinkimna

rjae Stellung . . . — . — - . ^ - . .. . .
beide Reden bekunden dem, der Horen will, dag
die deutsche Friedensregierung in fester, ziel-
bewußter, von sozialen Gedanken getragener Ar¬
beit im Innern und in unerschütterlicherFriedens¬
liebe und dem Willen zur Verständigung nach
außen hin den einzig gangbaren Weg in die Zu¬
kunft erblickt. So große Bedeutung auch dem
innerpolitischen Programm , das der Minister¬
präsident Bauer entwickelte, zukommt, so muß
es doch im Augenblick dem Programm , nach dem
der Außenminister Hermann Müller die Be¬
ziehungen der deutschen Republik zum Auslande
Herstellen will, den Vorrang lasten, da unsere Be¬
ziehungen zu den uns bisher feindlichen Ländern
doch letzten Endes die Grundlage abgeben, auf der
wir an den Neuaufbau unseres Vaterlandes Her¬
angehen können. Die Rede Hermann
Müllers darf u m so m e h r In ter e ss « be-
cmspruchen, als sie die erste programmatische Er¬
klärungder deutschenRegierung über ihre Außen¬
politik nach der Ratifizierung des Friedensver¬
trages ist . Und diese Rede hat bewiesen, daß
auch nach der Unterzeichnung des . härtesten Frie¬
dens , der seit Einführung der christlichen Zeit¬
rechnung je einem Volke auserlegt wurde '

, un¬
erschütterlicher Friedenswille das Leitmotiv deut¬
scher Politik sein soll . Die Welt soll sich davon
überzeugen , daß der Verlust von zwei Millionen
Toten, die dieser Krieg Deutschland gekostet hak,
in dem deutschen Volke die Ueberzeugung gefestigt
hat, daß Streitigkeiten unter den Völkern nicht
mehr mit Pulver und Blei ausgefochken werden
dürfen . Und deshalb versicherte auch der Außen¬
minister , daß das deutsche Schwert in Zukunft
als Hilfsmittel diplomatischer Kunst nicht mehr
zählt . Der Friedensvertrag, der uns auf¬
gezwungen ist, ist unerträglich und un¬
erfüllbar, und wir alle erstreben seine Re¬
vision. Diese Revision aber wird sicherlich dann
am leichtesten durchzusehen sein , wenn die Völker
der Entente sich der .Tatsache nicht mehr ver¬
schließen können, daß das deutsche Volk in sei¬
ner erdrückenden Mehrheit von echtem Frie¬
denswillen beseelt ist. Heute jedoch stößt das
Bekenntnis unserer Friedensliebe bei unseren
Gegnern noch auf Mißtrauen , da von den Vätern
des Versailler Vertrages immer wieder auf jene
alldeutschen Stimmen hinaewiesen wird,
die es sich zur Aufgabe gemacht zu haben scheinen,
den Friedenswillen des neuen Deutsch¬
land za diskreditieren und jenen Recht
zu geben , die da behaupten , der Friedensvertrag
dürfe in seiner Härte nicht abgeändert werden,
da die wahre Stimmung , in Deutschland nichts
von Frieden und Verständigung misten wolle.
Leider hat auch diesmal die alldeutsche Presse es
sich nicht versagen können , in ihren Kommentaren
zu der Rede des Ministers Müller diesen An¬
schauungen neue Nahrung zu geben. Allen voran
die . Deutsche Zeitung ", dieselbe , die am
Tage der Ankerzeichnung des Friedensvertrages
in Versailles über die ganze Breite ihres Blattes
das Wort . Rache" schrieb . Während der Außen¬
minister in Weimar der deutschen Politik die
Richtschnur gab, daß sie frei von Rachegelüsten
sein soll und daß auch die Seele unserer Jugend
nicht durch Haßgesänge vergiftet werden soll,
schreibt die . Deutsche Zeitung " dazu:

.Wir werden nicht ruhen , Haß zu predigen
und Rache zu heischen , mit allen Mitteln , die
uns zu Gebote stehen , und zu jeder Stunde.
Wir werden Haß predigen unseren Kindern und
Kindeskindern, und wir sind der felsenfesten
Ueberzeugung, - aß binnen kurzem das deutsche
Volk, an besten innerer Kraft wir trotz aller
niederzielenden Ereignisse der letzten Zeit auch
heute noch mit ganzer Seele glauben, über die
Phrasen von Dölkerversöhnung und ewigem
Frieden hinwegschreiken wird, mit denen die
sozialdemokratischen Machthaber es jetzt über
sein furchtbares Geschick hinwegzukäuschenver¬
suchen , und daß dann die Stunde der Vergel¬
tung kommen wird , die die Schmach dieser Tage
von uns abwaschen wird ! "

^ ne solche alldeutscheSabotage des Friedens¬
willens der Regierung und daher der Mehrheit
des deutschen Volkes ist ln höchstem Grade un¬
verantwortlich: denn die Kosten Hot schließlich
allein das friedliebende deutsche Volk zu tragen,lind es wird deshalb auch dem Ministerpräflden-
A * dauer Dank dafür wissen , daß er in feiner
^ieöe schon von vornherein jede Gemeinschaft mit
«Hn alldeutschen Revanchepolitikern schroff ab-
»s fmk. Die alldeutschen Hetzer aber solltenes sich wohl überlegen, heute schon wieder ihre
völkerverhetzenden und säbelrasselnden Tiraden
auzustimmen: denn noch hak es das deutsche Volk
Nicht vergessen, - aß es nicht zuletzt das alldeutsche
Geschreibsel war , das uns den Haß der Welt und
lckuetzlich «och den soeben erst beendeten Krieg
Zugezogen hak . And das deutsche Volk wird sicher-

sehr wenig Verständnis für dieses all-
o^ sche Krafkmeiertum aufbringen, das nichts
^ !.Äl .?rreichen kann , als daß eine Aufnahme
Deutschlands in den Völkerbund und eine Re-

"es Friedensverkrages auch den Völkern
gefährlich erscheinen muß und in' "W/r weitere Fernen entschwindet. Nicht Re-
und Haßgesänge werden den Auf-

Deutschlands aus seinem jetzigen Anglück
und ihm seinen Rang unter den großen» olkenr der Welt wieder VLern. londer» aLl»

durch die Tat bewiesene wahre Friedensliebe.
Nur auf dem Wege , den am Mittwoch der Außen¬
minister des ersten Friedenskabinekts der deut¬
schen Republik in feiner Rede gewiesen hak, ist
dem deutschen Volke ein neuer glorreicher Auf¬
stieg gesichert.

Oldenburg.
Züdolderiburger Landbun - u . christl.

Gewerkschastrbun- -er Heuerleute.
Die Tatsache, daß zurzeit im Münsierlande die

christlichen Gewerkschaften sich um die Organisie¬
rung der Landarbeiter und Heuerleuke mit Er¬
folg bemühen, ist allen bekannt . Gleichzeitig er¬
strebt der Südoldenburger Landbund einen rest¬
losen Zusammenschluß des Landvolkes, und er
muß diesen möglichst restlosen Zusammenschluß
durchführen, wenn er sein Ziel erreichen will. Der
Landbund befürchtet von der Organisierung
der Heuerleute eine Erschwerung, wenn nicht An-
möglichmachunq seiner Arbeit in sehr wichtigen
Proorammpunklen . Es liegt nun im Interesse
des Münsterlandes , wenn dieses gewiß nicht leichte
Problem unter dem Gesichtswinkel unserer ge¬
meinsamen Grundanschauung betrachtet wird, um
eine Klärung und unter den gegebenen Amständen
erstrebenswertes Zusammenarbei¬
ten zu erreichen. Die Vorbedingung dafür ist
vorhanden , was von sehr wesentlicher Bedeutung
Ist. Sie liegt in der Tatsache, daß die Mitglieder
beider Organisationen politisch und damit an der
Hand des Parteiprogramms auch wirtschaftlich
letzten Endes auf einem gemeinsamen
Boden stehen . Dadurch werden allerlei
Schwierigkeiten von vornherein vermieden , mit
denen z. B . der Oldenburger Landbund seiner Zu¬
sammensetzung nach stark zu Kämpfen hak. Im
Endziel sind wir alle einig : das erleichtert das
gegenseitige Verständnis , und wenn auch jeder
Stand seine speziellen Interessen auf dem ihm ge¬
eignet erscheinendenWege zur Geltung zu bringen
versucht, so wird er doch der Rücksichtnahme auf
das Gesamkinteresse sich nicht entziehen.

Zweifellos hätte man es begrüßt , wenn der
S . O . L. als die einzige Organisation des Land¬
volkes die Einzelinkeressen jedes in ihm ver¬
tretenen Standes nach seinen Grundprinzipien in
christlichem Geiste hätte vertreten können . Seiner
Zusammensetzungnach ist er dazu in hervorragen¬
dem Matze befähigt, und seine Arbeit verdient
die Unterstützung jedes Heimatfreundes und
überhaupt eines jeden, der von der grundlegenden
Bedeutung der Landwirtschaft für unser wirtschaft¬
liches Leben überzeugt ist. Diese Ueberzeugung
glauben wir bei allen Münsterländern vorauS-
kehen ;« können . Wir sind jedoch keineswegs der
Meinung , daß durch eine etwaige gewerkschaft¬
liche Organisierung der Heuerlente außerhalb des
S - O. L ., wie er jetzt besteht, keinen Zweck mehr
habe. Doch davon später.

Zunächst möchten wir kurz die Entwick¬
lung de rOrganisierungsbe st rebnn-
gen der Heuer l euke ns w . darlegen . Be¬
reits im Sommer 1918 wurde auf einer Konferenz
der christlichen Gewerkschaften Oldenburgs diese
Frage eingehend diskutiert . Man war sich nach
unserer genauen Kenntnis der Dinge aber der
Schwierigkeiten bewußt, die derartigen Bestre¬
bungen enkgegenstanden, und angesichts dieser
Schwierigkeiten Kam man zu dem Entschluß, vor¬
läufig nichts zu unternehmen bezw. das Kriegs¬
ende abzuwarken. Einig war man sich jedoch
darin , daß, sobaldvon freigewerkschastlichsr(sozial-
deinrkralischer) Seite eine Organisierung der
Heuerleute und ländlichen Arbeiter im Münster¬
lande versucht werden sollte , dann sofort von
christlicher Seite die Arbeit einzusetzen hätte.
Dieser Fall trat ein, als Anfang dieses
Jahres von Osnabrück her die Sozialdemokraten
ihre Agitation in das Münsterland verlegten , und
nicht ohne Erfolg, zumal der durch die Revolu¬
tion und die Zeikverhälknisse in Deutschland zur
Herrschaft gekommene neue Geist die Agitation
förderte. Da konnte und durste man von christ¬
licher Seite nicht mehr tatenlos bleiben und den
Sozialdemokraten das Feld überlassen. Wir glau¬
ben wohl behaupten zu können, - aß an eine
Organisierung der Heuerleuke von christlicher
Seite , zumal nach Gründung des S . O. L^ nicht
so leicht herangegangen worden wäre , wenn nicht
der von links drohenden Gefahr hätte vorgebeugt
werden müssen . Wir glauben weiter behaupten
zu können, daß es den Landwirken, wo es ent¬
weder sozialdemokratischoder christlich heißt , lieber
sein muß, einer christlich -nationalen Organisation
gegenüberzustehen, als dem radikalen sozialdemo¬
kratischen Landarbeiterverband.

Es bleibt zunächst einmal abzuwarken,
welche Erfolge die Organisierung der Heuer¬
leuke aufweisen wird . Es kann zweifelhaft sein,
ob die Gewerkschaft restlos alle Heuerleuke orga¬
nisieren wird. Vom Erfolge wird auch in weitem
Maße die zukünftige Stellungnahme im und zum
S . O. L. beeinflußt werden . Man könnte «in¬
wenden, daß di« Stellung des Heuermanns zum
Landwirk nicht die gleiche wie die des Arbeiters
zum Fabrikanten ist . Das ist in gewissem Sinne
richtig. Nicht richtig ist aber, wenn gesagt
wird , daß Heuermann und Industriearbeiter , wenn
beide, wie es hier der Fall ist, auf christlichem
Boden stehen, schroffe Gegensätze wären . Eben¬
sowenig ist die Ansicht richtig, daß «ln Industrie¬
arbeiter für die Interessen der Landwirtschaft kein
Verständnis zeigen könnte. Wenn wir die
Politik unserer Partei darauf ansehen, so ist das
der beste Beweis für - aL Gegenteil.
ESbleibtLochTatsache, - ab mit - er aanrenFrak¬

tion auch stets die Arbeikerverkreker geschlossen
für. die als gerecht erkannten Forderungen der
Landwirtschaft elngekreten sind . Die verflossene
oldenburgische Landesversammlung erbringt den¬
selben Beweis . Wir meinen, gerade deshalb, weil
die von uns verkrekene Politik des Aus-
gleichs uns stets auf einem Boden zusammen¬
finden ließ, man weder von der einen noch von
der anderen Seite eine Bedrohung der wichtig¬
sten Berufsinkeressen zu befürchten hat . Das muß
und wird die Zusammenarbeit erleichtern.

Finden wir uns mit den gegebe¬
nen Verhältnissen ab . Vieles ist zu
bessern : vieles ln den Beziehungen zwischen Heuer¬
mann und Landwirt wird auf eine neue Grund¬
lage gestellt, und diese Arbeit kann nur gemein-
sam durchgeführt werden. Auf beiden Seiten ist
ein weitgehender Verständigungs¬
wille vorhanden . Es kommt nur auf die Mittel
und Wege an, wie er zur Geltung kommt. Wir
sind nun , wie schon gesagt, keineswegs der
Ansicht, daß der S . O . L . etwa infolge der Organi¬
sierung der Heuerleuke überflüssig oder um-
zubauen wäre . Wir würden es für ein Anglück
halten, wenn ein solcher Gedanke Boden gewin¬
nen würde . Das Ziel des S . O . L. ist ein so eminent
wichtiges, das in tatkräftiger Mitarbeit aller zu
erstreben ist . Trotz Organisierung in der Ge¬
werkschaft müssen Heuerleuke ebenso im
S . O . L. bleiben. Wäre das nicht der Fall,
so würden auch wir zu ähnlichen Verhältnissen
kommen, wie sie im Oldenburger Landbund sich
zu entwickeln scheinen. Dort ist schuld die Zu¬
sammensetzung: hier bei uns , wo alle im Endziel
einig sind , läßt bei gutem Witten sich ein befrie¬
digendes Verhältnis leicht erhalten zum Wohle
aller. Auf die Einzelheiten dieser Zusammen¬
arbeit sind wir mit Absicht nicht eingegangen. Am
Montag wird der S . O . L . sich mit dieser Frage
befassen , und seine Beschlüsse möchten wir ab-
warken. Bor allem müssen beiderseits Ein¬
seitigkeiten vermieden werden. Ueber-
treibungen verbittern . Unsere Verhältnisse sind
nicht derart , daß sich daraus gegeneinander Ka¬
pital schlagen ließe. Wie uns mikgeteilt wird,
sind in der Agitation seitens des Gewerkschafks-
bundes der Heuerleuke einzelne Aebertreibungen
zutage getreten . Wir bedauern das und erwarten
im Interesse unseres Münsterlandes , im Interesse
unserer gemeinsamen Sache , daß der Boden
der Objektivität nicht verlassen
wird . Es kommt nicht so sehr ans die Organisa-
kionsform. als auf den Geist an, der ihr inne-
wohnk. Anser Wunsch und unsere Hoffnung ist:
S . O. L. und Gewerkschaftsbund der Heuerleut«
nicht gegeneinander, sondern neben- und mitein¬
ander fLr ein Ziel, das Wohl der Heimat.

Aus demol-endurg. Miinsterlande
Vechta. 27. Juli.

- - Einige auch weite kreise interessierendeFra¬
gen wurden auf der Versammlung des Bürgerver¬
eins II Cloppenburg erörtert . Da wurde z. B-
geklagt, daß die Milch, seit sie durch die Molkerei
geliefert werde, schlecht und mit Dreck durchsetzt sei.
Durch Uebernahme der Milchlieferung habe die
Molkerei in diesen 2 ^ Jahren 56 700 ^ verdient.
Das Mehl im Amtsbezirke sei schlecht. Die Haupt¬
schuld liege in dem Vertrage , den der Amtsoer-
band Cloppenburg mit der Delmenhorstr Mühle
abgeschlossen hat . Der Vertrag , so wurde gefor¬
dert, müsse geändert werden. Die Weinvcrteilung
sei durch eine Person erfolgt , die höchst willkürlich
verfahren habe, einige hätten bis zu 40 Flaschen,
andere gar nichts bekommen, ebenso sei es mit der
Belieferung mit Kohlen gewesen. Es wurde ge¬
fordert, daß die zu unrecht abgegebenen Kohlen
eingezogen und allgemein verteilt werden. Der
Bürgermeister teilte mit , daß die in Frage kom¬
menden Kohlen im Schleichhandel erworben seien;
auch er habe 10 000 Pfund erhalten . Es wurde
die allgemein« Forderung erhoben, daß die Kriegs-
wirtsiAift aufhören und der freie Handel wieder in
seine Rechte treten müsse.

— Betr . Arbeitsvermittlung . Don zuständiger
Seit « wird uns geschrieben: Di« Zentrale für Ar¬
beitsvermittlung macht darauf aufmerksam, daß
sich in letzter Zeit die Fälle mehren, wo Arbeit¬
geber Arbeitsuchende unter Amgehung des Ar¬
beitsnachweises einstellen. Dies ist im Interesse
der erwerbslosen Arbeiter ebensowenig wie in
dem der Arbeitgeber erwünscht. Eine Regelung
des Arbeiksmarktes bedingt die Inanspruchnahme
des Nachweises, von der Verfügung des Demobil¬
machungskommissars vom 22. Dezember 1918 ab¬
gesehen, wonach jeder Arbeitsuchende und Arbeits¬
kraftsuchende sich des Arbeitsnachweises zu be¬
dienen hat . Der Arbeitsuchende hat dann die
Gewähr , daß er nicht ungebührlich lange ohne Ar¬
beit ist, und der Arbeitgeber hat die Sicherheit,
eine Kraft zu bekommen, die seinen Wünschen
entspricht. Bei einem diesbezüglichengroßen An¬
gebot ist die Auswahl dem Arbeitgeber immer sehr
erwünscht. Hinzu kommt noch , daß die Oeffent-
lichkeit resp . jeder Steuerzahler das Interesse hat,
möglichst einen Arbeitslosen in Arbeit zu bringen,
da diesem dann die Erwerbslosenunkerstühung ent¬
zogen wird. Eine korrekte Abwicklung der Ar¬
beitsvermittlung liegt also im allgemeinen Inter¬
esse. Die zuständige Stelle verweist deshalb auf die
diesbezügliche Verfügung des Demobilmachungs¬
kommissars und wird dahingehend bei Verstößen
und Amgehungen entsprechende Schritte unter¬
nehmen.

00 Lohne, 25. Juli . Die Dorstellungim
Löhner Lichtbildtheater wurde gestern
abend durch einen kleinen Filmbrand
unterbrochen. Durch die neueste Konstruktion des

Apparates kann weiter nichts als nur ein Filiw
brand entstehen. Der Schaden ist nur sehr gering.
(Nächste Vorstellung siehe Anzeige!)

^ Damme, 25 . Juli . Bekanntlich wurde schon
vor dem Weltkriege der Bau einer Neben¬
bahn von Diepholz über Damme, Börden und
Engter nach Osnabrück geplant, well die Oster-
coppelner Berge dem Berkehr der überaus fre¬
quenten Bahn Hamburg—Köln mehr Hindernisse
bietet, als bei der Anlage dieser Bahn geahnt
wurde. Wenn nicht der Krieg eingekreten, wäre
möglicherweise diese Strecke, die außerdem noch
kürzer ist als die über Ostercappeln, schon in Be¬
trieb gewesen. Ob und wann jetzt gebaut wird,
sieht dahin. Damit aber dieser Plan nicht in
Vergessenheit gerate, wurde vor einigen Tagen
von Vertretern der beteiligten Gemeinden in
Engter eine Versammlung abgehalten, die in der
Angelegenheit eine Eingabe an die Regierung
beschloß.

? l Cloppenburg, 26 . Juli . Die Ausgabe
der Eier erfolgt am 30 . Juli . — Eine G e -
meinderatssihung findet am Sonntag
85t Ahr in der «Walhalla " stakt . — Der Bür¬
gerverein I hält am Sonntag , dem 3 . August,
8 Ahr in der . Walhalla " eine Versammlung ab.

Aus -erResidenz und dem Norden.
Oldenburg . 27 . Juli.

(—) Heber die Vutterversorgung wird hier viel¬
fach geklagt. Den Selbstversorgern wird jetzt alle
8 Tage 250 Gramm Butter verabfolgt, gegen 125
Gramm von ehemals. Die Versorgungsberechtig- ,
ten bekommen nur all« 12 Tage 125 Gramm But¬
ter . Diesen Unterschied begreift hier kein Mensch.

d . Die hiesigeStrafkammer wird sich demnächst
mit einer Deleidigungsklagesache gegen den Lehrer
Fimmen zu beschäftigenhaben, die in unserer Be¬
völkerung allgemein großes Interesse findet . F>
hat den Dr . Reiff in mehreren offenen Briefen
in den . Nachrichten " hesftg angegriffen und ihn
der Schuld des fahrlässigen Todes seines Sohnes
bezichtigt. Reiff wurde bekanntlich freigesprochen
und hak jetzt Anklage gegen Fimmen erhoben.

d . Der Stadtrat wird am kommenden Diens¬
tag eine Sitzung abhalten , in der mehrere wichtige
Gegenstände zur Besprechung Konturen.

o . Die Schaufenster unserer Lebensmittel¬
geschäfte werden jetzt von Tag zu Tag besser und
reichhaltiger ausgestattet : daneben zeigt sich mehr
und mehr ein Sinken der Preise . Nur die Preise
für Fische — lebende, frische wie geräucherte —
haften sich auffallend in bisheriger Höhe. Die
Ursache wird tzarin gesucht , - aß der Fischverkauf
nur zwei größeren Geschäften übertragen ist. Sehr
zurückgegangen find dagegen die Preise für
Waren , die noch im Schleichhandel umgesetzt
werden . Besonders die vielbegehrke Butter ist
erheblich im Preise gesunken. Don Holland wer¬
den größere Mengen Dufter erwartet , die für
8 Mk . das Pfund in den Handel kommen soll.

ft Eine andere Regelung der Leistungen hat
die Ortskrankenkasse für das Amt Oldenburg
vorgenommen, weil die Finanzlage der Kasse das
notwendig machte. Danach wird das Krankengeld
erst vom zweiten Tage der Arbeitsunfähigkeit an
gezahlt und für die Familienversicherung ein Zu-
satzbeikrag von 50 Pfg . pro Woche erhoben. Bei
Sterbefällen von Kindern bis zum 15 . Jahre soll
in Zukunft ein Sterbegeld von 30 Mk . gezahlt
werden . Die Gehälter der Kassenbeamkenwurden
dem Anträge der gewerkschaftlichenOrganisation
entsprechend festgesetzt.

stimmenaus unserem Leserkreise.
(Ohne Verantwortlichkeit der Redaktion .)

Langförden. Wie wir erfahren , bedarf unsere
Darstellung vom 2. 7 . 19 über den Vorbehalt, den
der Landbund Langförden bei Anschluß an den
S . -O .-L. gemacht hat, einer Richtigstellung. Der
Vorbehalt bezog sich nicht auf di« beabsichtigteEr¬
teilung der Ehrenmitgliedschaft an den Geistlichen,
sondern derGemeindebund hatte sich die endgültig«
Beitrittserklärung Vorbehalten, bis der S .-O .-L.
entgültig gegründet sei . Zu unserer früheren Dar¬
stellung waren wir veranlaßt worden durch die
Aussage eines Vorstandsmitgliedes des Landbun¬
des Langförden , die durch die Stellungnahme des
Vorsitzendenund anderer einflußreicher Mitglieder
zur vorgesehenen Ehrenmitgliedschaft des Geiit-
lichen eine Bestätigung zu erfahren schien.

.- . Carum , 25 . Juli . In letzter Zeit sind auch
in der Gemeinde Bakum verschiedene Lebensmittei
zur Verteilung gekommen; aber warum wird die¬
ses in unserer Gemeinde so wenig bekannt gegeben.
Wir in Carum werden es sehr selten gewahr . Wir
verlangen , daß wenigstens die Verteilung besser
bekannt gegeben wird . Oder sind die Lebensmittel
nur für die andern Bauerschaften bestimmt? Nein»
wir wollen in allen Teilen gleich behandelt wer¬
den. Und kann es denn auch nicht möglich gemacht
werden , daß der auf Carum fallende Teil auslän¬
dischen Mehles einem hiesigen Geschäfte über¬
wiesen wird ? Denn warum sollen 60 Haushal¬
tungen um die paar Pfund Mehl den weiten Weg
von 1^2 bis 2 Stunden machen, und dies noch da¬
zu in der jetzigen arbeitsreichen Zeit . Hoffentlich
genügen diese Zeilen» um eine Besserung zu
schafferr . Eiu Larumer.

Verantwortlicher Schriftleiter : G. Thole, Vechta.
Druck und Verlag : Vechtaer Druckereiund Verlag,
S. m. b. L. (A. SsmmerLeVk N-eM»-



Amtsvorstand . Dechta, den 23 . Juli 1919.

Bekanntmachung.
Wie im Vorjahre haben auch in diesem Jahre

die Saatguthändler erneut beim Amtsvorstand die
Zulassung zum Saatgetreidehandel nachzusuchen.

Die hierfür vorgeschriebenen Formulare sind
von der Firma Ad . Littmann, Oldenburg, zu be¬
ziehen . Kückens.

Gemeindevorstand Dinklage.
Aus Nr . 4 der blauen Karte wird verteilt: 180

Gramm Nudeln, 125 Gramm Graupen, 125 Gramm
Flocken und 100 Gramm Gries.

Auf Nr. 7 der roten Karte wird verteilt: 180
Gramm NudLln , 125 Gramm Graupen, 125 Gramm
Flocken , 100 Gramm Gries , 65 Gramm Kakao , 400
Gramm Bohnen und 100 Gramm Kartoffelmehl.
Die Sachen müssen zusammen abgenommen werden.

Der Gemeindevorstand.

Zrucht - und Vieh - verkauf.
Am Mittwoch , dem 3Ü. Juli ds. Zs . ,

vormittags pünktlich 9 Uhr beginnend»
werde ich im Aufträge der Mw . Heuermann Jos.
Meyer zu Dardel b. Vechta auf deren Heuerstelle

cs. IS8cß.-8. decie kW«» lim!
cs. r 8cl>.-8. decle NslMM.

sowie eine hochtragende Sau und ein
größeres Schwein

öffentlich meistbietend gegen Zahlungsfrist ver¬
kaufen.

Mit dem Verkauf der Früchte wird zuerst be¬
gonnen werden.

Käufer ladet ein
Vechta . I . Thole.

Das KronsbeerenpflückenimOyther-
Moor ist nur gegen Lösung eines
Scheines erlaubt. Scheine sind beim
Vorstand in Empfang zu nehmen.

Die Moorgenossenschaft.
Der Voeslanck : Kallage.

Miiisrcliiiieii-ViirilemMii
„ VUrlorla "

,
Vüagerslreuee , 8laukmükken . HLsksek-
« osekinen mit Itettenzug unci Fußtritt»

AukÜvaloven , Tfküge , Lggen
hat in großer Auswahl am Lager

L . gr . Leikage, Jatlrenrott.
Äreisgekröntes Lehrbuch der Landrvirtschasi

von K . Schlipf, 21 . neubearb . Auflage, 597 Seilen
mit 850 Abbild. 13,35 ^t . Der Landwirtschastslehr-
tbng 9,10 ^ t . Landwirtsch. Ratgeber für Frauen
4 .11. Der Haustierarzt 4,40 -1t . Landwirtsch. Tier¬
heilkunde 24,20 «n . Der Veterinärgehilfe 4 -H . Der
Fleischbeschauer3,75 »H . Der Trichinenschauer S -H.
Tierzuchtiehr« 7 »H. Rindvichzucht 30,25 -H. Fütte¬
rungslehre 4,50 »H . Ernährung des Rindes 2 ^t.
Pferdefütterung 1,65 »H. Pferdekolik 4 ^t . Schwei»
uezucht 1,60 -1t . Schwetnefütterung 2,65 »1t . Schaf¬
zucht 8 -1t . Düngerlehre 4,75 -tt . Eintrag !. Gemüse-
bau 9,70 »1t . Einträgl . Feldgemüsebau 4,65 »1t.
Pilzbuch 3 -1t . Gartenbuch 5 .75 oder 22 -1t . Gar¬
tenkunst 8,50 »1t. Kaninchenzucht3,60 -1t. Ziegen¬
zucht 3,60 .1t . Geflügelzucht 5 °1t . Hühnerzucht 2,20
»ü . Entenzucht 2 .20 -1t . Gänsezucht 2 .20 »11. Bie¬
nensucht 5 »1t. 6000 Rezepte zu Handelsartikeln 15
»tt . Richtig Deutsch 5,75 -1t . Rechtsformularbuch
5 .75 -1t . Rechtschreibung (Duden) 7,15 °1t . Aufsatz-
schule 5,75 . X . Fremdwörterbuch 5,75 »1t. Englisch
5 .75 »1t. Französisch 5,76 -K. Spanisch 5,75 -1t.
Polnisch 5 .75 »1t . Buchführung 5,75 »H , Bankwesen
5 .75 ^ t . Geschäfts- und Privatbriefsteller 5,75 -1t.
Schönschreibschule4 »1t . Zeichenschule 2 »1t . Guter
Ton und seine Sitte 5,75 »1t . Mod . Tanzlehrbuch
S.S5 »k . Die Gab« der gewandten Unterhaltung
3.20 -1t . Gegen Nachnahme.
e . Schwarz L To .» Berlin CS 14 a. Annenstr. 24

8ämeveien z. Hevbskaurfaak:
Gelbe Stoppelrüben» Spörgel»
Jncarnaklee,Eelbklee» Seradeila.

Damme. L. H. Makler.
ZM - MeK'feke

kinkoekapparate
tn verzinkt und emailliert.

Weck 'sche Einkochgläser
sowieEinmachgläser zum Zubinden in allen Größen

Ton- und Steintöpfe
empfiehlt

Dinklage . g . H. Kletlekl.
« M - Luackv dH

ständig Geflügel und Kaninchen . Zahle hohe Preise.
Beckita Earl Erote^

Empfehle meine

: Krautfabrik:
am Bahnhof Hunteburg zur Verarbeitung von

Obst u. Zuckerrübenz . Marmelade.
Für prompte Bedienung und gute Behandlung
wird Gewähr geleistet.

Bestellungen werden schon jetzt entgegen
genommen.
URiiilvdvii ' x . Oovr » .

Telefon Dtelingen SO ä.

TekrM Wokakkeserung
LesctüNssnsvme -Lesttmmunxttr. V/. iv/z.

rg . vom i . dliirr igrg.
Ikum Xnksut der Wo »« von 8cll »kllslteni mit

» enlger »i» 3V Lcllsfea »ind Lerirkssukkruksr be¬
stellt vordem Oie Lsrirkssutkiuk « » leckerem
ksbes Lsmmel »teilen erricktvt.
8ara » LolatoU » ist»

Hein. Deiner« sen . Znkuiv. Nelaei».
Löningen in Oläenkurg.

diese 8»mmel »tellen können ckieLcbnkbsIter
illr« Wolle rur ^ llicllstrunx durcll den Lerlrlc»-
ru !küu5sr liekern . Oer LerirkrsutkLuker Icsukldis »«
Wollen xeeen eins Provision Ar dis ksicksvolle-
^ lcüevgesÄIsckskt , Berlin , slso nickt Ar »ein«
Kecdnung , »uk. Lr i,t sngsviesen , Ar das rolle,
unxetvsscken « Produkt den küelliten prei « ru
rsklen unter Luerundeleĵ rnx der sm I . KLrr d. )».
Ar eevLsckeno Wollen fs »txs »etrten Oebernsdmv-
preiss , » elcllo pexen dis dlsksrigsn Preise be-
trLclltllclle llrkökungen susvelssn.

LerlrksLutktiuker Ist die pirms:

Aok . Lange 8okn'r Ww. L La.,
Bremen.

jeder Abiisterer von Wolle vrkült einen
lieferungsscdein . ^ uk dem »eiben t» t vermerkt»
» elcke Lengen Lollvoll « (Lckmutrvolla ) den
LcksAsltern »um 2 » «ck « der Lelbztversorxung
kreigsxebsn » erden . Oie LerirkssukkLuser bs »» .Lsmmelstellsn von dsutscllsn Wollen sind bs-
rscktiot , diese frsizsxebenea kleinen Lengen Wolls
rum Verspinnen snrunekmen , Llne Lelleteruog
von Ltrickgsrn kndst nickt mekr »trtt.
UeicbrvIrtLcksItssIeÜe lur Volle, Lsrllo.

Hobeldielen , Stabdielen,
rauhe Bretter,

tn allen Breiten und Stärken vorrätig . Ferner:

Kohlenteer , Dachpappe,
Avenarius -Karbolineum,
Nohrgewebe.

ÜMimii L MmM , IMe i. v.

Sämtliche Sorten
MIe . ^ simr, Zpiegel-
glssel' Vl! ^ stnitres

in großer Auswahl zn soliden Preisen.

Vereinigte liecliiernieieler. Veciils.
Zur Herbstaussaat empfehle ich:

Original Petkuser Saatroggen
(Züchter : F . von Lochow, Petkus ).

Petkuser Saatroggen,
1. Absaat vom Original

(Züchter: Oekonomierat HanS Kosahl , Zernickow ).
Winter -Saatweizen

Strube '» Squarehead 1 . Absaar.
(Züchter : HanS Kosahl » Zernickow ).
Winter - Saatgerste
Eckendorfer -Mammuth. 1. Absaal
(Züchter: HanS Kosahl, Zernickow.

Bestellungennehme ich entgegen.
D . Schröder,

Vechta und Schneiderkrug.

Leittee Aeaekei uack koruoevke
G. m. b. H.

liefern:

Ziegelsteine,
Pflastersteine,

Verblendsteine.
Penter Ziegelei und Tonwerke,

G. m. b. H.
Pente, Vramsche.

Aufnahme» und U
Entlassungsscheine , I

Straflisten, U
Monatsversäumnislisten, A
Iohresversäumnislisten, «
Ueberwachungsbogen, D
Fehlanzeigen,
Schülerverzeichnisse,
Wochenbücher.

8Smtkcke
? Formulare

für
8ekuken;

» Veekkaev Veuskeve! u. Verlag , G. m b. H

8oias
in großer Auswahl und Friedens- Oualttät , liefert

äußerst billig
8 . lllövekorn , Vovlrla,

Möbellager. Telfon 55.

Zur Herbstaussaat empfehle

:: Tpövgeksamsn, ::
Herbst- oder Stoppelrübsamen.

Vecstts u. 8clweiäer !lrug. O . 8clu8äer.

HM
*" ^ .TLPLILS»

— sveben wieder eingetrofsen . —
Bestellungen schnellstens erbeten.

Vechta . P . A. Fortmann.

Ia HerrLäentuvI »,80 cm breit, Meter 7,99 M.

Ia klau AsLulSLUSU-
für Schürzen, Meter 8 M.

Dug . 8ekeive, Deckt«.
Habe zu verkaufen:
2 beste engl. Mutterschafe , 1 ein-
einhalbjähria. , schwarzes Stutpferd,
2 gute Arbeitspferde»

beide zugfest und fromm im Geschirr.
V. «kubbe, Lette kei Visbek.

ürlitlilig . vsilekDszciie . üclilW.
Zelluloid » für Wiederverkäufer und große Werke
zu Engros-Preisen. Interessenten wollen Anfrage
richten an
A. Buchwal- , Dortmund, Stemstr . 7.

7
"" " '

-MM
für Gemeinde Dechta and Oythe am Mittwoch,dem SV . Znlt , vormittags von 8 btS 12 Uhr in
Falkenrott , für Gemeinde Lutten am Donnerstag,dem 31 . Juli » vormittags von 8 bis 1 / Ahr ausStation Lutten. Preis 12 Mark . Zahlung bei
Abnahme . Anmeldungen bis Montag erbeten.
Dechta. D. Schröder.

IIIIO I«
am Dienstag , dem 29 . Juli » von 1—4 Uhr am

Bahnhof Falkenrott,
am Mittwoch , dem SV . Juli von 1— 4 Uhr am
Bahnhof Schneiderlrug . — Zahle pro Pfd. SV Pfg.
«ranz Hinttemana . «uerckkek.

Achtung ! GeWgrlabnahme
am Montag , dem 28. Juli , K'/r Uhr bei Witt
Johanning , Aandorf ' um 8 Uhr in Koopmann 's
Wirtschaft in Fladderlohhausen ; nm 9 Uhr bei Witt
Seeger in tzoldorf . H. Kinkel , Langwege.
«eknelckerkrug — Vestrup — «mskek.

Nehme am Dienstag , dem 29. Juli » von
8—8 Uhr in Schneiderkrug» am Mittwoch , dem
SV . von 8— 12 Uhr in DestrNp und von 1- -4 >/»
Uhr ln Emstek» überall am Bahnhof » außerdem
am Mittwoch » dem SV. Juli tn meiner Wohnung

Johannes -, Stachelbeeren u.
Kirschen ab.

Auch kann Geflügel und sämtliches junges
Gemüse gebracht werden.
Vechta.

Telefon 43.
Aug. Coors,
Dahnhofswtrt.

Institut für Lacks- uvck
:: :: Lickt-Lsüancklung. :: ::
Schwefel », Kohlensäure « «lettr . Licht» undTeils»der, Licht- und RSntgenbrhandlungm

bei Hautkrankheiten.
Vi «. MS « . « 1. Hloirl,

Epezialarzt für Haut - u. Harnleiden.
Osaahrück, Eiseubahastr . 8.

Zu vettaufen einen

Terrier,
echter Rattenfänger.

Aug. Melchers , Ww.
Vechta.

Verkaufe preiswert:
Eine gutgehende große

Spieluhr
mit Platten (Polyphon ) .
Einen verstellbarenl - und
2sitzigen

Sportwagen.
Eine gut erhaltene
Kinderschaukel.

Anton Stilkenböhmer,
Vechta Hagenerstr.
Habe ein drei Wochen

altes, sarbenremeS , schwarz¬
buntes

Bullenkalb
zu vettaufen. Beste Ab¬
stammung.
Anton Kühling , Erlt«
bei Visbek.

kanckivirtel
Neepe , Raue , Aveuz-
Leinen , Zug -8ltkSnge,
8eknuv - unä Vinä-
fatlen , prima Eferäe-
balstev in weiß u. grau,

Pttma Fttedensware,
Fsiegennehe . 8lirn-
Netze . § ummikosen-
kröger , Fakv - , Neil-
unck Vogenpeiksekea

in echtem Bindfaden,
empfiehlt in allen Stätten

und Großen.

Veciiiz. ftr.üücii
lllttüljsnirluvenle!

luavmsiku,

8<iodon«on«,3>Ib»m,Uio«a«i>«
Mandolin -n ic., via - lwam»,
Uh» « «Iw. »«f. z. biNigst.Prc !s»a

die MufiNaflrumenInifiirnI
tturder » «, compugul« .

l-» «»n Nr. ^
k>«ta>oz

H. Kuper,Nufkringea,
Telephon Nr . 229,
Telegr. : Futtettuper
(Amt WilheluiShaven).
Landrserzeugniss « .

Heu- und Stroh-
Großhandel.

Angebote stet» erwünscht

Glas , Lack und
Oel -Farben,

Drogen , Pinsel u. Bür¬
sten , sowie sämtl . Maler-

Bedarfsartikel.
Großes Lager in gerahm¬
ten Bildern . BergrS«
ßerungen nach jed . Bilde.

Aug. Twenhövel,
Vechta i. O.

Telefon Nr . 48.

Sauschule
disirter - und polierkurss
^ .uskükrllcll . Programm kr. i.

Laufend große Posten

Zchlacht-
Pserde

zu höchsten Tagespreisen
Bei Mitteilung per Tele¬
fon komme sofort . Not«
lchlachtungen schnellste Er¬
ledigung.

V/. keimdeini.
Roßschlachterei mit elektr.

Betrieb.
OsmabrMolr,

Konimenderiesttahedir. 66
Telefon Nr. 616.

Nebernehme Pferde- Ver¬
sicherungen auf Jahres¬

abschluß.

Gegen sichere Hypo¬
thek u. 4°/» Zinsen werden

38ÜÜ Mk.
anzuleihen gesucht.

Näheres durch
Mandatar I . Thole,

Vechta

§ eckeröl (garan !. iserfrei)
Nreuzse 'möii

(reiner 5' auf ) ,
Avgenpeitfvken.
Ikakkpettfeken,
Tvkultornister I H 8
5ekuktaf«Ken i
NeflekoKer.
Loupe-RoAee

(echt Vulkanbiber),
ItabinenkoAev,
Hanfgarn

(zum Säckestopfen)»
Jarckinenüoräek

(Baumwolle),
Kummi-HofentvSger

empfiehlt zu billigen
Preisen.

Nug . 8evkavcki,
Vechta, Telefon 220.

Mehrere Hundert blaue

sind abzugeben.
Nachzufragen in der Ge¬

schäftsstelle ds. Blattes.
Dauer -Wäsche!

abwaschbar. Kragen, Vor.
Hemde, Manschetten in
moderner, eleganter Aus¬
führung. Billigste Preise.
Preislistemit Abbildungen
gratis.

A. Freudentheil,
Wesselburen 200.

Tür das 10VO lla große«
Moorgut Ramsloh tüch-
ttger, stelbständiger, in
Neukuituren erfahren«

Verwalter
gesucht . Wennverheiratet,
müßte Frau den Guts-
Haushalt führen. s428
Landesarbeitsnachweis
Geschäftsstelle Dechta.
Suche aus sofort einen

jüngeren

für Fuhrgeschäst und
Landwittschaft . s43S
Landesarbeitsnachweis.
Erschästsftelle Vechta.

Tüchtiger junger s43§
ÄLl^ esgefelle

sucht baldigst Stellung
Landesarbeitsnachweis»
.GeschLstSstellsBechtai^ .

Gesucht zu Oktober

eine Mniniz,
wenn möglichmit Garten
tn oder bei einem Kirch-
orte. Näheres tn der
Geschäftsstelledieses Bl.

Gesucht für kleinere
Landwirtschaft u. Fuhr-
geschäft einen s434

Knecht
(auch Kriegsbeschädigten)
für gute Stelle , wo der
Mann fehlt, auf sofort.
Landesarbeitsnachweis»
Geschäftsstelle Vechta.

« bis 8
VahnunLer-
haltungsar-

beiter
aus sofort gesucht . s43l
LandesarbeitsnachWeis»
Geschäftsstelle Bs chta.
Gesucht zuw 1 . Aug.

ein Mädchen
von 20—22 Jahren für
ein kleines Geschäft ohne
Vieh und Garten , die
aber Liebe zu Kindern
hat . (435
Landesarbertsnachwsis,

Geschäftsstelle Bschta.
Zu kaufen gssncht sin

massives

WMMam
mit großem Garten in
Damme oder näher . Ilm¬
gegend. Angebote unter
K. P . an die Geschäfts¬
stelle dieses DlatLeL
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